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| Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 12. Februar. Thonvenel hat am 12, ein Eir⸗ 
kularſchreiben an den Herzog von Grammont gerichtet, worin 
er die jüngſten Thatſachen, welche die Lage der Legationen 

| herbeigeführt, eingehend beſpricht. Bei Beginn der Feindſe⸗ 

lligkeiten war die Neutralität des heiligen Stuhles proclamirt. 
Oeſterreich konnte die Aufrechthaltung der Orduung in den 
Legationen überwachen, wie wir in Rom. Die Motive, 
welche Oeſterreich beſtimmten, feine Rolle nicht fortzuſetzen, 
gehören nicht hierher; Frankreich ſei der ſeinigen treu ges 
blieben. Die Schuld, daß die Bevölkerung ſich erhoben, ſei 
daher Frankreich nicht beizumeſſen. Die Nathichläge des Kai⸗ 
ſers in Bezug auf Reformen, um die Legationen wieder an: 
zuziehen, ſeien in Rom nicht gut aufgenommen worden. Das 
Schreiben erwähnt ferner, wie unmöglich es ſei, das Uebel 
durch fernere Occupationen zu heilen. Beſchlöſſe dagegen der 
heilige Stuhl, den religiöſen Standpunkt zu verlaſſen, um 
auf das Gebiet der weltlichen Jutereſſen überzugehen, die 
allein betheiligt, ſo würde er vielleicht, obgleich etwas ſpät, 
einen günſtigen Wechſel ſeiner Sache herbeiführen. Dies 
würde jedenfalls der Regierung des Kaiſers geſtatten, einer 
verſöhnlichen und vernunftgemäßen Politik ihre Unterſtützung 
zu leihen. 

London, 12. Februar. Die „Morning⸗Poſt“ ſagt: Die 
franzöſiſche Regierung hätte ſich nun bereit erklärt, die Ent⸗ 

ſcheidung über die Annexationsfrage Savoyens den Grof: 
mächten zu überlaſſen. Die Colliſionsfurcht ſei deshalb defi⸗ 
nitiv beſeitigt. 


Telegraphiſche Eourfe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 17. Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 25 Min. ea 84%. Prämien⸗Anleihe 112%. Neueſte 
Anleihe 104%, Schleſ. Bank⸗Verein 72 B. Commandit⸗Anth. 81 B. Köln: 
Minden 121. Freiburger 80 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 108. Oberſchleſ. 
Litt. B. —. Wilhelms ahn —. Rhein. Aktien 81 B. Darmſtädter 61. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 20%, Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 72%. Oeſterr. Na⸗ 


tional⸗Anleihe 588. Wien 2 Monate 7444. Mecklenburger 42. Neiſſe⸗ 
Se 7 1 Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 48%. Oeſterreich. Staats: 
Eiſen ahn⸗Attien 129%. Tarnowitzer 29%. — Aktien matter. 


Berlin, 17. Februar. Roggen: animirt. Februar⸗März 4714, Früh⸗ 

Mai⸗Juni 47, Juni⸗Juli 47%. — Spiritus: unverändert. 

Aua . 16, 15 0 el %, Mai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 17%, Juli⸗ 
: ftill, "Februar: März 10%, Frühjahr 10%. 
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Breslau, 17. Februar. [Zur Situation.] Die Kreuzzeitung 
macht heute darauf aufmerkſam, „daß der Vorſitzende des Staatsminiſte⸗ 
riums, der Fürſt zu Hohenzollern, Mitglied des Herrenhauses, bei 
der Abſtimmung (über das Ehegeſetz) nicht zugegen war. Se. Hoheit 
haben alſo nicht für die Givilehe ſtimmen können. Auch der landwirth⸗ 
ſchaftliche Miniſter Graf Pückler war, obgleich er Mitglied des Hau- 
ſes iſt, nicht anweſend.“ 

Es ergäbe ſich hieraus — meint die Kreuzzeitung — da die Ab- 
ſtimmung eine ſehr zweifelhafte (58 gegen 62) war, von welcher Be⸗ 
deutung das Fehlen, bezüglich Dagegenſtimmen der Herren Minifter ge⸗ 
weſen; was ſie, die Kreuzzeitung, natürlich nicht beklage, was ſie aber 
conſtatiren müſſe, um zu zeigen, „wie wenig die Regierung ſich ſelbſt in 
dieſer hochwichtigen Sache zufammengehalten habe.“ 

Wir fürchten, daß die von der Kreuzzeitung notirte Thatſache auf 
anderer Seite um ſo ſchmerzlicher empfunden werden wird, als gerade 
jetz dem Lande Opfer angeſonnen werden, wie fie feit faſt einem Men- 
ſchenalter nicht gefordert wurden. 

Denn wenn wir auch der „Magdeb. Zeitung“ darin Recht geben, 
daß eine Maßregel, wie die proſektirte Armee⸗Reorganiſation iſt, eine 
Maßregel, welche geeignet iſt, die Fundamentalverhältniſſe des Staates 
zu ändern, nicht mit Rückſicht auf beſtimmte Männer, welche augen: 
blicklich das Staatsruder in Händen haben, beurtheilt werden darf, da 
vom illiberalen Regimente nur Einzelne leiden, übermäßige Rekrutirun⸗ 
gen und Beſteuerungen aber Alle bedrücken und den ganzen Conſtitu⸗ 
tionalismus discreditiren — ſo würde die bei nachgewieſener Nothwen⸗ 
digkeit zum Geſetz erhobene Vorlage doch nur in dem Falle die fo nö: 
thige Opferfreudigkeit finden, wenn die Nation für die anderweitige 
wicklung des Staatslebens in Freiheit und Geſetz unbeſorgt ſein 

ürfte. 

Inzwiſchen fehlt viel, daß die öffentliche Meinung, ſoweit fie aus 
den Urtheilen der Preſſe erkennbar iſt, ſich der Ueberzeugung von der 
Nothwendigkeit der Militär⸗Vorlage zuneigt. a 


Namentlich dürfte die geforderte Präſenzzeit von 3 reſp. 4 Jahren 
auf lebhaften Widerſpruch ſtoßen, einmal aus volkswirthſchaftlichen 
Gründen, ſodann aus Rückſicht auf die deutſchen Verhältniſſe. 

„Bis vor wenigen Jahren — heißt es in einem, gerade dieſen 
Punkt beſprechenden Artikel der „Nat.⸗Ztg.“ — war in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Bundes-Kriegsverfaſſung die Präſenzzeit in allen rein 
deutſchen Kontingenten auf 14 Jahre feſtgeſetzt, und iſt erſt neuerlich 
auf 2 Jahre als Minimum erhöht. Wird jetzt in Preußen bei der 
Infanterie bis zu 3 Jahren heraufgegangen, ſo giebt es nur die uner⸗ 
freuliche Alternative: entweder die übrigen Staaten folgen nach, und 
erhöhen in Folge deſſen wiederum ihr Militär-Budget und damit ihre 
Staatslaſten um ein Bedeutendes — oder dies geſchieht nicht, und 
dann wird die preußiſche Armee im großen Ganzen mit um fo größe: 
rem Selbſtgefühl auf die übrigen Kontingente herabſehen, je gleicharti⸗ 
ger Bewaffnung, Ausrüſtung und Art der Ausbildung geworden; denn 
die längere Dienſtzeit kommt der Truppe, wenn irgendwo, vorzugs⸗ 
weiſe für die äußere Erſcheinung zu Gute, und die Maſſe ur: 
theilt eben nach dem Schein. Daß das dann in letzter Inſtanz an- 
ſtatt eine Annäherung nur eine Verletzung und Entfremdung der nicht 
preußiſchen Heerestheile herbeiführen kann, liegt auf der Hand.“ 

Uebrigens iſt es ohne Zweifel, daß die auswärtigen Verhältniſſe 
ſich wieder bedrohlich genug geſtalten, um jeder Regierung die Pflicht, 
an die Zukunft zu denken, zu einer gebieteriſchen zu machen. 

Das Spiel der napoleoniſchen Politik enthüllt ſich von Tage zu 
Tage mehr, und wenn es dadurch allerdings einen großen Theil ſeiner 
Furchtbarkeit verliert, weil es ein allgemeines Mißtrauen erweckt, 
ſo kann doch von einem erfolgreichen Widerſtande gegen daſſelbe nur 
dann die Rede fein, wenn das allgemeine Mißtrauen in eine allge: 
meine Vereinigung übergeht. 

Wie wenig Ausſicht hierzu vorhanden iſt, beweiſt das unwürdige 
Spiel, welches das Kabinet Palmerſton mit dem Parlamente treibt, 
dem es heut durch halbe Zugeſtändniſſe, morgen durch keckes Ab⸗ 
leugnen die Zeit vertreibt, bis es dem Kaiſer Napoleon beliebt haben 
wird, ſein lait accompli zu produziren. 

Daß gegen Oeſterreich in ziemlich analoger Weiſe vorgeſchritten 
wird, wie voriges Jahr, ſpringt in die Augen; um ſo mehr, als man 
ſich, im Vertrauen auf ſeine gegenwartige Erſchöpfung, noch weniger 
Zwang anthut und ihm keine Inſulte erſpart, ſei es durch die ſcham⸗ 
loſe Nichtberückſichtigung des ten zeſchloſſenen Vertrages, ſei es durch 
7 Verhandlungen über das, was gegenwärtig noch deſſen 
Beſitz iſt. 

Was die römiſche Frage betrifft, ſo hat Herr v. Thouvenel ſoeben 
ein Rundſchreiben an die diplomatiſchen Vertreter Frankreis erlaſſen, 
welches bezweckt, nachzuweiſen, daß Frankreich die roͤmiſche Frage als 
eine rein politiſche und weltliche betrachte und keineswegs einen 
Angriff auf die unverjährbaren und geheiligten Prärogative der katho— 
liſchen Kirche beabſichtige. Herr v. Thouvenel bedauert, daß der römi⸗ 
ſche Stuhl eine Frage, die nur zwiſchen den Regierungen zu verhan— 
deln ſei, auf das Gebiet der Religion verſetzt, das Gewiſſen der Geiſt— 
lichkeit und die Leidenſchaft der Gläubigen aufgerufen habe. Er ſucht 
durch Anführung von Thatſachen den Beweis zu führen, daß bei den 
Verträgen von 1814 und bei den Verhandlungen von 1815 die ge⸗ 
genwärtige Ausdehnung des Kirchenſtaates als weſentlich für die Un: 
abhängigkeit des Papſtes nicht betrachtet wurde. 


Preuſe n. 

& Berlin, 16. Februar. [Die Zulaſſung zum einjäh⸗ 
rigen Freiwilligendienſt.] Nach Inhalt der neuen Erſatz-In⸗ 
ſtruktion müſſen bekanntlich diejenigen Schüler preußiſcher Gymnaſien, 
welche auf die Zulaſſung zum einjährigen freiwilligen Militärdienſt An⸗ 
ſpruch machen wollen, bei mindeſtens halbjährigem Beſuch der Secunda 
an allen Unterrichtsgegenſtänden Theil genommen haben. Wie wir 
hören, iſt jetzt auf Antrag des Kultus-Miniſteriums ſeitens der Mini: 
ſterien des Innern und des Krieges angeordnet worden, daß dieſe 
Beſtimmung auf das hieſige köllniſche Realgymnaſium, des eigenthüm⸗ 
lichen Lehrplans dieſer Anſtalt wegen, und als einzige Ausnahme in 
der ganzen Monarchie, keine Anwendung finden ſoll. 

2 Berlin, 16. Februar. [Die Ehegeſetz- Vorlage. 
Diplomatiſches.] Man hatte von einigen Seiten gehofft, das 
Amendement Itzenplitz, welches die Noth-Civilehe zugeſteht, werde die 
Zuſtimmung des Herrenhauſes erhalten. Dieſe Hoffnung hat ſich nicht 
erfüllt, obwohl die kleine liberale Fraktion der Verſammlung dem 
Amendement ihre Stimme gab. Daſſelbe Motiv, welches dieſelbe, wie 
Herr Baumſtark erklärte, dazu veranlaßte, hat auch das Miniſterium 
beſtimmt, die Vorlage durch die Verwerfung der §§, welche die fakul: 
tative Civilehe einführen, nicht zurückzuziehen. Das Miniſterium accep⸗ 
tirt damit keineswegs den dieſe §§ verwerfenden Beſchluß des Herren: 
hauſes. Da aber der Geſetzentwurf, außer der Einführung der fakul— 
tativen Civilehe, auch noch wichtige Aenderungen der jetzt geltenden ge⸗ 
jeglichen Beſtimmungen hinſichtlich der Eheſcheidung enthält, fo recht⸗ 
fertigt es ſich, die Berathung darüber ihren Gang gehen zu laſſen. 
Wenn ſpäter das Abgeordnetenhaus, wie nicht bezweifelt werden kann, 
die §§ bezüglich der fakultativen Civilehe wieder dem Geſetzentwurf 
einfügt, ſo geht derſelbe nochmals an das Herrenhaus zurück und die⸗ 
ſes wird dann in der Lage ſein, entweder nachzugeben oder zum 
zweitenmale einem klar erkannten dringenden Bedürfniß des Landes Ab: 
hilfe zu verweigern. Wir glauben, daß dies von der Regierung ein- 
geſchlagene Verfahren das beſte und natürlichſte iſt. Schon ſeit 
geſtern iſt die Nachricht in der Preſſe verbreitet, daß Rußland die 
engliſchen Vorſchläge abgelehnt und die Aufforderung zu einer neuen 
Konferenz an die Großmächte gerichtet habe. Jedenfalls iſt eine der⸗ 
artige Aufforderung des Kabinets von St. Petersburg bisher hier nicht 
eingelaufen. Auch bezweifelt man hier an gutunterrichteter Stelle, daß 
die öſterreichiſche Antwort auf die Thouvenel'ſche Note den 
12. Februar, wie die „Independance“ ſich aus Wien telegraphiren 
läßt, nach Paris abgegangen ſei. Vorgeſtern iſt ſeitens unſerer Regie⸗ 


EN 


Itilung. 


Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Sonnabend den 18. Februar 1860. 


rung eine Depeſche nach Dresden geſchickt, die auch den andern deut⸗ 
ſchen Regierungen mitgetheilt werden ſoll, welche die preußiſche Ent⸗ 
gegnung auf die ſächſiſche Depeſche rückſichtlich der Bundeskriegsver⸗ 
faſſung enthält. 

+ Berlin, 16. Februar. [Zur Oder⸗Regulirungsfrage.] 
Das Miniſterium hat dem Landtage eine Denkſchrift, betreffend den 
Koſtenüberſchlag und Ausführungsplan für die zuſammenhängende 
Regulirung des Oderſtroms, übergeben. In der vorigen Seffion 
des Landtages war ein Ueberſchlag der Koſten für dieſe Regulirung, 
und zwar in Höhe von 2,740,000 Thlr. gemacht worden. Jedoch 
nachdem jetzt die Angelegenheit näher ins Auge gefaßt worden iſt, 
ſtellen ſich die Koſten auf 3,410,000 Thlr. Es wird die Anſicht be⸗ 
kämpft, daß die Regulirung in 3 bis 5 Jahren höͤchſtens hergeſtellt 
werden könne. Mindeſtens 9 Jahre wären dazu erforderlich und 
müßte an anſchiedenen Punkten gleichzeitig gearbeitet werden. Dieſer 
Punkte gebe es 8, nämlich im Regierungs⸗Bezirk Oppeln 2, im Reg.⸗ 
Bez. Breslau 2, im Reg.⸗Bez. Liegnitz 1 und im Reg.-Bez. Frank⸗ 
furt 3. Von der angegebenen Bauſumme würde ungefähr der 5. Theil 
auf der Strecke zwiſchen Koſel und Breslau, die übrigen 4 Theile 
auf der Strecke zwiſchen Breslau und Schwedt zu verwenden ſein. 
Zum Schluß der Denkſchrift heißt es: „Bei einer Vertheilung der 
Arbeit auf 9 Jahre würden jährlich 378,888 13 Thlr. zu beſchaffen 
ſein. Die regelmäßige Verwendung einer ſolchen Summe für dieſen 
Zweck auf die nächſten 9 Jahre in Ausficht zu nehmen, iſt nach der 
gegenwärtigen Lage des Staatshaushaltes ohne Zurückſtellung anderer 
nicht minder dringender Bau-Bedürfniſſe unzuläſſig. Ueber die von 
den bezüglichen Korporationen und Provinzen zu erwartende Unter⸗ 
ſtützung der Oder-Regulirung verbreiteten ſich die beigelegten Berichte 
der Ober⸗Präſidenten der Provinzen Schleſien, Brandenburg und 
Pommern. Die Ausſichten auf dieſe Unterſtützung ſind danach äußerſt 
gering. Dagegen iſt die mehrfach beſprochene Frage wegen Beſchaffung 
der Baumittel durch Einführung einer neuen Abgabe für den Schiff: 
fahrts⸗Verkehr auf der Oder allerdings der ſorgfältigſten Prüfung 
werth. Keinenfalls kann indeſſen, nach den Vertrags-Verhältniſſen 
unter den Zollvereins-Staaten mit der Erhebung einer ſolchen Abgabe, 
ſoweit fie den Waaren-Verkehr betreffen würde, vorgegangen werden, 
fo lange die Durchgangszoͤlle nicht befeitigt find. Wenn deren Aufhe⸗ 
bung demnächſt erfolgt, dann wird ſich der obigen Frage näher treten 
laſſen. Gegenwärtig iſt daher nur thunlich, nach Maßgabe der ver⸗ 


fügbaren Mittel, wie bisher, in den Strom⸗Regulirungs⸗Arbeiten plan⸗ 


mäßig fortzufahren.“ 

Berlin, 16. Februar. [Vom Hofe. — Perſonalien. — 
Vermiſchtes.] Se. königl. Hoheit der Prinz-Regent wohnten heute 
Vormittag der kirchlichen Trauerfeier für die verſtorbene Frau Groß⸗ 
herzogin Großfürſtin von Sachſen-Weimar, kaiſerliche Hoheit, in dem 
ruſſiſchen Geſandtſchafts⸗Hotel bei. Außerdem nahmen Se. koͤnigliche 
Hoheit die Vorträge der Miniſter v. Auerswald, Freihern v. Schleinitz 
und des Kriegsminiſters, ſo wie des Generalmajors Freiherrn v. Man⸗ 
teuffel entgegen und empfingen den großherzoglich oldenburgiſchen Ge: 
neral v. Egloffſtein. — Ihre kgl. Hoh. der Prinz⸗Regent, die Frau 
Prinzeſſin von Preußen, die Frau Prinzeſſin Karl, die Prinzen Albrecht 
(Sohn), Georg und Adalbert, der Prinz Auguſt von Würtemberg, 
Fürſt von Hohenzollern und viele andere hohe Herrſchaften erſchienen 
geſtern Abend in der muſikaliſchen Abendunterhaltung, die im Palais 
Sr. koͤnigl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm ſtattfand. Unter 
Leitung des königl. Kapellmeiſters Taubert wurden Geſang⸗ und In: 
ſtrumental⸗Compoſitionen von den Damen Köfter, Harriers,Wippern, 
de Ahna und Moesner und den Herren Woworsky, Fricke und Du⸗ 
mont ausgeführt. 

— Ihre Majeſtät die König in von Sachſen hat, wie uns 
mitgetheilt wird, wegen eines leichten Unwohlſeins die Reiſe nach Schloß 
Sansſouci bis zur völligen Wiederherſtellung verſchieben müſſen. 

— Bei Ihren Durchlauchten den Fürſten Radziwill fand geſtern 
eine Soiree ſtatt, in der mehrere der Herren Miniſter, viele höhere 
Offiziere, die Mehrzahl der Geſandten, Landtagsmitglieder und andere 
hochgeſtellte Perſonen anweſend waren. Die Geſellſchaft blieb bis nach 
12 Uhr vereinigt. — IJ. DD. die Fürſten und der Prinz Anton 
Radziwill werden ſich, wie wir erfahren, in dieſen Tagen nach Schloß 
Sagan begeben und daſelbſt am 20. d. Mts. der Vermählung der 
Prinzeſſin Clementine von Dino mit dem Fürſten Orlowski bei⸗ 
wohnen. 

— Der Senats⸗Präſident Dr. H. Heimſoeth iſt nach Hamburg 
abgereiſt. (Pr. 3.) 
— Das preußiſche Cirkular vom 31. Januar betraf die 
formelle Behandlung der Revifionsarbeit in Sachen der Kriegsver⸗ 
faſſung. Preußen verlangt danach bekanntlich das techniſch-militäriſche 
Gutachten der Militär⸗Commiſſion über die ganze Kriegsverfaſſung, 
worauf die betreffenden Bundesbeſchlüſſe, ſo wie der darauf beruhende 
Auftrag der Militär⸗Commiſſion unzweifelhaft gerichtet war. Dieſer 
Anſicht, ſchreibt man der „Köln. Zeit.“, ſind faſt alle Regierungen bei⸗ 
getreten. In den Reihen der Mittelſtaaten ſoll jetzt verlauten, die an⸗ 
dern Bevollmächtigten, die gegen den preußiſchen Militär⸗Bevollmäch⸗ 
tigten in der Militär⸗Commiſſion geſtimmt hätten, wären ohne In⸗ 
ſtruktion geweſen. 

— Profeſſor Hoffmann aus Fallersleben hat von dem Herzog 
von Ratibor den Auftrag erhalten, deſſen ſehr reichhaltige, mehr Als 
80,000 Bände umfaſſende Bibliothek zu ordnen und zu verzeichnen. 


Zu dieſem Zweck wird ſich Prof. Hoffmann auf einige Zeit nach Cor⸗ 


vey begeben und ſpäter von Weimar mit ſeiner Familie gänzlich dort⸗ 
hin überſiedeln. i 

— Das Gerücht, als ſei der Branddirektor Scabell geſonnen, 
Äh von der Leitung des Victoria⸗Theaters zurückzuziehen, wird von 
der „Volkszeitung“ „aus direkter Quelle“ widerrufen. 

— Geſtern Abend haben, wie die „Sp. 3.“ meldet, die Mißver⸗ 
ſtändniſſe im königl. Gewerbe⸗Inſtitut ihr Ende erreicht. Schon 
vor einigen Tagen war der Anſchlag am ſchwarzen Brett, welchem zu⸗ 
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folge dem Hilfslehrer Ludwig die Kontrole beim Unterricht übertragen 
war, abgenommen; dann erſchien folgende Bekanntmachung des Direk⸗ 
tors Nottebohm vom 13. d. Mts. an derſelben Stelle: „Nach Be⸗ 
ſchluß der Lehrer⸗Conferenz und mit höherer Genehmigung wird die 
Kontrole über den Beſuch des Unterrichts im königl. Gewerbe⸗Inſtitute 
dem pflichtgemäßen Ermeſſen der betreffenden Herren Profeſſoren und 
Lehrer überlaſſen.“ In der Rendantur lag ſeit vorgeſtern, der Be⸗ 
kanntmachung des Direktors gemäß, eine Liſte aus, welche die den 
Wiedereintritt in das Inſtitnt Wünſchenden bis geſtern Abend um 
6 Uhr unterzeichnen ſollten. Dieſe Unterzeichnungen ſind von den 
Eleven erfolgt. Außer den erwähnten disciplinariſchen Aenderungen ift 
noch auf andere Verbeſſerungen im Inſtitut zu rechnen. Der Han⸗ 
delsminiſter hat zu dieſem Behufe eine aus drei Räthen ſeines Mini⸗ 
ſteriums zuſammengeſetzte Commiſſion ernannt, worin der Wirkl. Geh. 
Ober⸗Regierungsrath Delbrück den Vorſitz hat. 

P. B. [Militäriſches.] Nimmt man Bezug auf die Militär⸗ 
Organiſationsvorlage und die Meinungsäußerungen vieler Mitglieder 
des Abgeordnetenhauſes, welche ganz abgeſehen von den finanziellen 
Punkten für dieſe Angelegenheit nicht beſonders günſtig ausfallen, ſo 
wird man unwillkürlich zurückgeführt auf einzelne Punkte einer leſens— 
werthen Schrift des Generals von Williſen, zuletzt Commandeur en 
chef der ſchleswig⸗holſteinſchen Armee, „Ueber große Landesvertheidi⸗ 
gung oder Feſtungsbau und Heerpildung in Preußen“. Im zweiten 
Abſchnitt dieſer Schrift verſucht der Verfaſſer die Nothwendigkeit der 
allgemeinen Wehrpflicht nachzuweiſen, indem er ſagt: Man muß alle 
Waffenfähigen ausbilden und muß ihnen eine intelligente Führung ſichern. 
Das find die Angelpunkte jedes guten Syſtems.“ Ein Syſtem, wel: 
ches das leiſtet, iſt das beſtmögliche, und wo erſt die Aufgabe klar und 
einfach geſtellt, iſt auch die Löſung bald gefunden. Dieſem Satze ent⸗ 
gegen, halten viele militäriſche Autoritäten für den Zweck aller Orga⸗ 
nifation, ein Heer aufzurichten, welches feiner politiſchen Aufgabe ge 
wachſen iſt, und nach Zahl, Zuſammenſetzung, innnerem Halte den 
Nachbararmeen und dem wahrſcheinlichen Kriegsſchauplatze entſpricht. 
Hierzu kann unter Umſtänden die Ausbildung aller Waffenfähigen ge⸗ 
hoͤren, fie kann aber auch zu einer auf Koften des Nöthigen ausge⸗ 
arteten Kraftverſchwendung werden. Die von der Regierung ange: 
ſtrebte allgemeine Wehrpflicht dürfte ſeitens der Landesvertretung im 
Prinzip gebilligt werden; was aber die Dienſtzeit betrifft, ſo hört man 
Stimmen laut werden, welche dieſelbe auf 2 Jahre für die Infanterie 
und 3 Jahre für die Kavallerie normirt wiſſen wollen. Der General 
v. Williſen geht in dieſer Reduktion noch weiter; er nimmt ebenfalls 
eine zweijährige Dienſtzeit an, wünſcht, daß die Winterſtärke faſt um 
die Hälfte niedriger als die Sommerſtärke ſei, was er durch Winter⸗ 
beurlaubungen zu erreichen glaubt. Die praktiſchen Soldaten wider⸗ 
ſprechen dieſem Formationsplane, welcher zum Reſultat haben würde, 
daß beim Ausrücken ins Feld die Armee aus zugeſtutzten Rekruten, 
aber nicht aus Soldaten und noch weniger aus Kerntruppen beſtehen 
würde, und ſo wie die Ausbildung der Soldaten eine mangelhafte 
bliebe, ſo wären die Offiziere dahin gebracht, ihre Ausbildung nur durch 
das Studium und mit Hilfe ihrer Imagination zu erlangen. 

In militäriſchen Kreiſen giebt man ſich der Hoffnung hin, daß bei 
der Umgeſtaltung des Heerweſens ein größeres Augenmerk auf die Fü: 
ſilterbataillone gerichtet werden möchte. Nach vielfach gemachten Er: 
fahrungen in den neueſten Kriegsoperationen hat es ſich hinreichend her⸗ 
ausgeſtellt, wie ſehr es Bedürfniß geworden iſt, eine Regelung dieſer 


leichten Infanterie reſp. größere Sorgfalt auf deren Ausbildung zu ver: 


wenden. Dieſe dritten Bataillone ſollen eigentlich die Stelle der Jä⸗ 
ger vertreten. Bekanntlich hat die preußiſche Armee nur 10 Jäger⸗ 
Bataillone & 1000 Mann, im Ganzen alſo 10,000 Mann, dies iſt 
im Verhältniß zu den andern europäiſchen Armeen eine ſehr geringe 
Zahl. Die Etatsſtärke der Jäger der franzoſiſchen Armee beläuft ſich 
auf 52,054, der öſterreichiſchen Armee auf 42,254 und die ruſſiſche 
ungefähr auf 90,000 Mann. Wollte man auch die preußiſchen Füſi⸗ 
lierbataillone zu dieſer Waffe rechnen, in der That ſind ſie es aber 
nicht, fo würde auch dadurch keine Gleichſtellung der Verhältniſſe er⸗ 
zielt werden, denn eben fo gut konnten die Franzoſen ihre Voltigeurs, 
die Oeſterreicher ihre Grenzregimenter als Schützen betrachten. Nach— 
dem in den Jahren 1848 und 49 die Füſilierbataillone ausſchließlich 
mit Zündnadelgewehren bewaffnet worden waren, war man von oben 
herab bemüht, aus ihnen allmälig eine beſondere Truppe zu bilden, 
und man befand ſich auf dem beſten Wege dazu. Die Commandeure 
wurden größtentheils durch allerhöchſte Kabinetsordre zu „Commandeu⸗ 
ren der Füſilier⸗Bataillone“ ernannt, die Kompagniechefs vom Divi⸗ 
ſions⸗Commandeur, die Offiziere vom Regiments-Commandeur ſorgfäl⸗ 
tig ausgewählt, höhere Generale als Inſpecteure mit ihrer Beſichtigung 
beauftragt, kurzſichtige und beſonders ungeſchickte Leute wurden zu den 
Musketieren verſetzt. Dieſe an ſich geringfügig ſcheinenden Maßregeln, 
in Verbindung mit der neuen Bewaffnung, brachten ein völlig neues 
Leben in die Füſilier⸗Bataillone. Binnen Kurzem regte ſich ein neuer 
Geiſt, der Geiſt der leichten Infanterie, in ihnen und ſchon nach zwei 
Jahren zeichneten ſich dieſe Bataillone in allen Regimentern ganz ent⸗ 
ſchieden als die beſten aus. 

Das wichtige Scheibenſchießen wurde mit einem Eifer und einer 
Gewiſſenhaftigkeit betrieben, die alsbald die ſchönſten Reſultate ergaben. 
Durch die vorſichtige Auswahl der Bataillons-Kommandeure und Com: 
pagniechefs kamen theils friſche junge Kräfte, vor Allem aber meiſtens 
Männer in dieſe Stellungen, die befähigt waren, ſich über das Niveau 
der ſchematiſchen Exerziermeiſter zu erheben. Dadurch fuhr auch Geiſt 
und Leben in die Unteroffiziere, unter denen bald ein allgemeiner Wett⸗ 
eifer erwachte, ein guter Schütze, ein gewandtrr Führer einer Patrouille 
oder Schützengruppe zu werden, während bis dahin nur die alten Re⸗ 
kruten⸗Exerciermeiſter in Anſehen geſtanden und die Unteroffiziere das 
Scheibenſchießen als eine Nebenſache betrachtet hatten. Auch der Feld- 
dienſt erhob ſich auf eine nie geahnte Hoͤhe und dabei ſah man die 
zwar ganz natürliche, aber Vielen leider unverſtändliche Erſcheinung 
zu Tage treten, daß, trotzdem dieſe Bataillone ihre meifte Zeit auf 
Scheibenſchießen und Felddienſt verwandten, fie dennoch auch im Linien⸗ 
Exercieren excellirten. 5 

Seit der Bewaffnung der geſammten Infanterie mit Zündnadel⸗ 
Gewehren hat man die Sorgfalt für die Füſilier⸗Bataillone wieder 
fallen laſſen; überall ſieht man die Füſiliere in großen Garniſonen und 
Feſtungen ihre Zeit mit Wachtdienſt, Laboratorien-Arbeiten, Parade: 
Beſichtigungen verſchwenden, ein Verſetzen der Kurzſichtigen und Unge— 
ſchickten findet nicht mehr ſtatt. Während die Musketier⸗Bataillone mit 
ganz neuen, weit ſolider gearbeiteten, mit der neuen Viſirung verſehe⸗ 
nen Zündnadelgewehren bewaffnet wurden, haben die Füfilier-Bataillone 
die alten ausgeſchoſſenen, ſchlechter gearbeiteten, mit alter Viſirung ver⸗ 
ſehenen Gewehre behalten. Dadurch ſind ſie kaum im Stande, in 
den Schießreſultaten es den Musketieren gleich zu thun, unmöglich ift 
es ihnen aber, ſich darin auszuzeichnen. Damit erlahmt der Eifer und 
erſtickt ſomit die ſchönen Keime, aus denen man mit einer Nachhilfe 
leicht hätte eine wahre Elite⸗Truppe bilden können. 

Düffeldorf, 15. Februar. [Ueber die Ergreifung des 
Räubers Brinkhoff! durch den Polizei⸗Kommiſſar Schild berichtet 
das „Düſſ. Journal“: 
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Der am 24. Dezember in Cleve entſprungene Brinkhoff war, wie 12 jetzt 
herausgeſtellt hat, ſogleic nach erlangter Freiheit zu ſeinem Vater nach Alpen 
gegangen und hatte dort ſeine Arreſthauskleider gegen feine, anſtändige Klei⸗ 
der vertauſcht. Da ihn feine unbedeutende Beinwunde wenig genirte, konnte 
er ſich frei bewegen. Am 9. Januar rückte ein Militär⸗Kommando, ein Of⸗ 

zier und 30 Mann, von Weſel aus; während daſſelbe noch mit vergeblichen 
Nachforſchungen beſchäftigt war, wurde unter dem 24. Januar der Polizei⸗ 
Kommiſſar Schild von hier nach Alpen abgeſandt. Herr Schild egann 
ſogleich mit den genaueſten Rekognoszirungen der Lokalverhältniſſe, fand es 
dann aber K ſich am 4. Februar ſammt dem Militär⸗Kommando nach 
Weſel zurückzuziehen. Es wurde nun auf Veranlaſſung des Herrn Schild 
eine fingirte Nachricht verbreitet, wonach Brinkhoff längſt Europa ſollte ver⸗ 
laſſen haben. Dies hatte die gehoffte Wirkung, den Brinkhoff wieder dreiſ 
zu machen und ihn aus ſeinem Verſteck hervorzulocken. Herr Schild wendete 
ſich nun mit einem Geſuch an die 
den 13. Februar, Punkt 12 Uhr, ein Corps von 10 Gendarmen in Grün⸗ 
thal, eine halbe Stunde von Alpe, zur Verfügung zu ſtellen. Sofort wurde 
mit dieſer Patrouille eine ſtrenge Hausſuchung in allen Häuſern, welche im 
Verdacht ſtanden, den Brinkhoff beherbergt zu haben, abgehalten und den 
betreffenden Hehlern angedroht, daß ſich dieſe Maßregeln jede Nacht wieder⸗ 
holen würden. Am folgenden Vormittage durchſtreifte das Corps die ganze 
Umgegend in gleicher Weiſe. Um 5 Uhr von dieſen Recherchen nach Alpen 
zurückgekehrt, erhielt Herr Schild alsbald die Nachricht, Brinkhoff ſei auf der 
Bünning⸗Hardt (einem Walde von 12,000 Morgen, blos von Beſenbindern 
bewohnt). Er rückte nun mit ſämmtlichen Gendarmen nach dem bezeichneten 
Hauſe, umzingelte es und trat ſchnell mit einigen Gendarmen ein. Auf der 
Flur traf Herr Schild den Hauseigenthümer, einen Bauern, welcher ausrief: 
„Ach, du mein Gott, drinnen ſitzt er!“ Brinkhoff ſaß ſorgenlos am Ofen. 
Er hatte die Patrouille beobachten laſſen, und da ſie nach Alpen zurückge⸗ 
kehrt, glaubte er, für heute ſicher ſein zu können. Herr Schild ſprang in die 
Stube, und ehe Brinkhoff von ſeiner geladen an der Wand ſtehenden Dop⸗ 
pelflinte Gebrauch machen konnte, hatte er ihn mit Hilfe der Anderen über⸗ 
wältigt. Der Räuber wurde zuerſt nach Alpen und geſtern nach Weſel ge: 
bracht. Bei den Nachforſchungen und der Gefangennehmung hat ſich unter 
den detachirten Gendarmen der erſte Wachtmeiſter Benteler von Weſel beſon⸗ 


ders ausgezeichnet. 
Deutſchland. 

Koburg, 15. Februar. [Für deutſches Parlament.] „In 
der geſtrigen Landtags-Sitzung wurde vom Abgeordneten Streit, be 
kanntlich dem Geſchäftsführer des ſog. National-Vereins, der Antrag 
geſtellt: „Der Staatsregierung des Herzogthums Koburg für ihr Ein⸗ 
treten bei der deutſchen Bundesverſammlung für die Wiederherſtel⸗ 
lung der kurheſſiſchen Verfaſſung von 1831 aufrichtige An⸗ 
erkennung und zugleich die zuverſichtliche Erwartung auszuſprechen, die 
Staatsregierung werde in gleicher Weiſe auch für das ſchwer gebeugte 
Recht in Schleswig-Holſtein eintreten, ferner: daß die Mitglieder 
des hieſigen Landtags dem demnächſt zuſammentretenden gemeinſchaft⸗ 
lichen Landtage empfehlen möchten, an die gemeinſchaftliche Staatsre⸗ 
gierung des Herzogthums Koburg-Gotha die Bitte zu richten, ihren Ein⸗ 
fluß bei den übrigeu deutſchen Bundesregierungen aufzubieten und den 
dieſſeitigen Bundestagsgeſandten dahin zu inſtruiren, daß eine Bun⸗ 
des⸗Centralgewalt geſchaffen und ein deutſches Parla— 
ment einberufen werde.“ — Der Antrag wurde nach kurzer Be- 
rathung angenommen. N 

„Frankfurt a. M., 16. Februar. [Die Beſatzung 
von Raſtatt.] Durch Beſetzung der Bundesfeſtung Raſtatt wird bei 
den preußiſchen Truppen eine neue Dislocation dahin eintreten, daß 
in Raſtatt das ganze 34. Infanterie-Regiment und 1 Bataillon des 
38. Infanterie-Regiments garniſonirt; die übrigen beiden Bataillone 
des 38. Infanterie-Regiments bleiben in Frankfurt a. M., wohin auch 
das 30. Infanterie-Regiment verlegt wird. Vom 39. Infanterie-Re⸗ 
giment bleiben zwei Bataillone hier und ein Bataillon wird nach 


Kreuznach verlegt. 
Oeſterrei ch. 

Wien, 14. Februar. [Die „Donau-Zeitung.“ Es be 
ſtätigt ſich, daß Dr. Giehne und Dr. Weißbrodt bei der Redaktion 
der „Donau⸗Zeitung“, welche binnen Kurzem als halboffizielles Organ 
des Grafen Rechberg in's Leben treten ſoll, betheiligt ſein werden. 
Dieſe beiden Namen bezeichnen ſchon hinlänglich die muthmaßliche 
Richtung des erwarteten Blattes. Denn die bisherige journaliſtiſche 
Thätigkeit des Dr. Giehne und des Dr. Weißbrodt hat wenigſtens 
eine ganz beſtimmt ausgeſprochene Farbe erkennen laſſen, nämlich die 
des unzweideutigſten Preußenhaſſes, der ſich bisher bei jeder Gelegen— 
heit in der rückſichtsloſeſten Weiſe Luft zu machen ſuchte. Man 
darf alſo aus der Wahl, dieſer Leiter den Schluß ziehen, daß es 
nicht die Tendenz der „Donau-Zeitung“ fein ſoll, auf dem Ge: 
biete der Preſſe durch ruhige und wohlwollende Erörterung eine Ver: 
ſtändigung und aufrichtige Annäherung zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
herbeizuführtn. So erſcheint denn dieſes von jedem Vaterlandsfreunde 
erſehnte Ziel nicht nur wieder in die Ferne gerückt, ſondern man muß 
fürchten, daß die Kluft noch weiter aufgeriſſen werden wird. — Noch 
eine andere befremdliche Nachricht geht mir über die „Donau ⸗Zeitung“ 
aus guter Quelle zu. Man behauptet, das Blatt ſolle nur 8 Fl. 
jährlich koſten; zieht man davon den Stempel mit 3 Fl. ab, ſo will 
man alſo ein großes Journal für 5 Fl. jährlich herſtellen. Da dies 
aber hier in Wien ganz unmöglich iſt (beſonders wenn man einem 
Redakteur 10,000 Fl. zahlt), ſo kann es nur in der Abſicht liegen, 
allen anderen großen Blättern, die 12 bis 18 Fl. jährlich koſten, eine 
Konkurrenz auf Tod und Leben zu machen. (Pr. 3.) 

g Wien, 16. Februar. 


[Das projektirte Anleben] iſt 
noch immer in der Schwebe; die Vorſchläge, welche bisher der Regierung 
von mehreren Seiten gemacht wurden, liegen noch zur Stunde auf dem 
Finanzminiſterium zur Prüfung auf, ohne daß ſich für irgend einen 
derſelben eine beſondere Vorliebe bemerkbar macht. Am annehmbarſten 
ſollen jene des Hauſes Rothſchild und der Firma Bethmann in Frank⸗ 
furt fein; man glaubt deshalb in unſern Geſchäftskreiſen, daß die Ver- 
treter der Regierung ſich wahrſcheinlich mit dem Haufe Rothſchild eini- 
gen dürften, mit dem fie ja ſchon fo lange in ſehr intimer Geſchäfts— 
beziehung ſtehen. Die Summen, welche von den verſchiedenen Häuſern 
geboten wurden, ſollen zwiſchen 100 und 250 Millionen varüren, die 
geforderten Begünſtigungen aber ſo überſchwenglich ſein, daß ein Ein— 
gehen auf dieſelben nur als Schritt der Verzweiflung anzuſehen iſt. — 
Einige Wochen früher hatte ein Agent unſeres Finanzminiſters in Lon⸗ 
don und Amſterdam das Terrain ſondirt und am erſteren Platz eine 
entſchiedene Abneigung gegen jedes Geldgeſchäft mit Oeſtreich gefunden; 
in Amſterdam erklärten ſich die erſten Häufer bereit zu ganz annehm⸗ 
baren Bedingungen eine ſehr beträchtliche Summe zu beſchaffen, aber 
nur unter der Bedingung, daß beſtimmte bindende Zugeſtändniſſe der 
Regierung an ihre Völker die Garantie für einen heilſamen Umſchwung 
im Innern biete. Um dieſen Preis wollte man aber hier ein wohl⸗ 
feiles Anlehen nicht erkaufen. — Von dem Gedanken an ein Zwangs⸗ 
anlehen, dem man vor kurzem noch nicht ganz fremd war, iſt man 
wieder abgekommen; man ſah zuletzt doch ein, daß daſſelbe in den mei⸗ 
ſten Kronländern nicht einzubringen wäre und die beſtehende Gährung 
namentlich in Ungarn in einem mehr als blos bedenklichen Grade ftei- 


gern dürfte. 

Frankreich. 

Paris, 14. Februar. [Die Annexionsfrage.] Ich kann 
Ihnen aus authentiſcher Quelle melden, ſchreibt man der „Preuß. 3.“, 
daß die franzöfifche Regierung der Abſendung mittelitalieniſcher Abgeord— 
neter nach Turin ſich entſchieden widerſetzt. Graf Cavour ſucht aller⸗ 
dings den König Victor Emanuel dahin zu treiben, daß er nicht nur 
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eine Proklamation an Mittel⸗Italien erlaſſe, ſondern auch noͤthi⸗ 
genfalls ſich ſelbſt nach Florenz begebe. Aber der Kaiſer bietet Alles 
auf, um dieſe Maßnahmen aufzuhalten, die ihm bei den europäiſchen 
Mächten zum Nachtheile ausgelegt werden könnten. Die Drohung, 
franzoſiſche Truppen in Toskana einrücken zu laſſen, ift 
ſehr ernſtlich. Ferner wünſcht der Kaiſer, um das Vorgehen Pie⸗ 
monts aufzuhalten, eine Konferenz der fünf Großmächte. 

— Der „Oſtd. Poſt“ wird über die Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Paris und Turin Folgendes berichtet: 

Die Verhandlungen über Savoyen und Nizza ſtehen ſeit 8 Tagen 
in dem Vordergrunde der Korreſpondenz mit London und Turin. Be⸗ 
züglich Savoyens hat Victor Emanuel bereits vollſtän⸗ 
dig nachgegeben, — aber hier will man das Eine ohne das Andere 
nicht. „Savoyen ohne die Grafſchaft Nizza“, ſoll es in einem Rapport 
des Marſchalls Niel heißen, „wäre für Frankreich eine Laſt, aber nicht 
ein Vortheil. Wenn die Seealpen nicht in die Grenzen Frankreichs 
einbezogen werden, ſei die ſavoyiſche Grenze nicht hinlänglich gedeckt 
und würde ſogar koſtſpielige Fortififationen für gewiſſe Gebirgspäſſe in 
Anſpruch nehmen.“ Eine Depeſche des Grafen Cavour (id weiß 
Ihnen nicht zu ſagen, ob es die letzte oder eine frühere iſt) beantwor⸗ 
tet dieſes Raiſonnement in folgender Art: Nizza ſei ein weſentlich ita⸗ 
lieniſches Land und die Abtretung deſſelben wäre „im Widerſpruch mit 
dem Prinzip der nationalen Einheit, für welche Italien kämpft.“ Die 
Abtretung eines zu zwei Drittheilen italieniſchen Gebiets würde nur 
dann als „nationales Opfer“ zu rechtfertigen ſein, wenn dafür „ein 
rein italieniſches Land von der Fremdherrſchaft befreit werde“. Dieſen 
großen Phraſen, von denen man in Turin weiß, daß ſie in den Tuile⸗ 
rien ſich abgenützt haben, folgt ein weiteres, allerdings viel praktiſcheres 
Material. „Wenn Frankreich“, ſagt Graf Cavour, „Herr der Alpen⸗ 
kette wird, die bisher Piemonts Hauptſchutz bildete, und Oeſterreich 
im Beſitz ſeines Feſtungsvierecks bleibt, ſo liegt Piemont trotz aller ſeiner 
Vergrößerung ohnmächtig zwiſchen den beiden Großmächten eingekeilt. 
Es ſei daher eine natürliche Bedingung ſeiner Exiſtenz, daß, wenn es 
die cottiſchen und penniniſchen Alpen opfert, es die Schlüſſel der nori⸗ 
ſchen und rhätiſchen Alpen beſitzen müſſe, um ſeinen Rücken zu decken.“ 
— Seines diplomatiſchen Galaſtyls entkleidet und in gewöhnliche Proſa 
überſetzt heißt dies: Wenn wir uns auch entſchließen, das Herzogthum 
in Folge der in Plombieres eingegangenen Verpflichtungen für die halb⸗ 
gethane Arbeit abzutreten, ſo können wir die Grafſchaft nur für die 
andere Hälfte hergeben: Savoyen für die Lombardei, Nizza 
für das Venetianiſche! 

Dieſer Handel iſt jedoch nur ein Stück des Ganzen. Bedenkt man, 
daß die Frage der mittelsitalieniſchen Annexion noch nichts weniger als 
gelöft iſt, daß in London, in Rom und in Wien Schwierigkeiten auf⸗ 
gethürmt find, deren Löfungen dicht an einer Kriegsfrage ſich hinſchlän⸗ 
geln, ſo wird man eingeſtehen, daß es in dieſem Augenblicke keinen 
ſchwerer belaſteten Diplomaten in Europa giebt als den Miniſter des 
Auswärtigen Sr. Majeſtät Napoleons III., Kaiſers der Franzoſen. 

— Die „Sp. Ztg.“ ſagt: Die von London verbreitete Nachricht, 
daß vom preußiſchen Kabinet das Einverſtändniß mit den Vorſchlä⸗ 
gen des Lord John Ruſſell zur Pacificirung Mittelitaliens ausgeſpro⸗ 
chen ſei, hat in Berlin nicht nur deshalb Befremden erregt, weil 
Preußen überhaupt noch gar keine Antwort auf dieſe Vorſchläge ertheilt 
hatte, ſondern beſonders deshalb, weil die preußiſche Politik, bei 
Gelegenheit der Verhandlungen über die Berufung des Kon⸗ 
greſſes und die Gegenſtände der Berathungen auf demſelben, 
eine ſo beſtimmte abweiſende Haltung der Nationalitäts⸗Poli⸗ 
tik gegenüber, wie fie von dem gegenwärtigen engliſchen Mi⸗ 
niſterium getrieben wird, eingenommen hatte, daß über den 
Inhalt einer preußiſchen Antwort, wenn ſie auf die Vorſchläge 
Lord J. Nuſſell's ertheilt wäre, in diplomatiſchen Kreiſen 
und auch im engliſchen Miniſterium kein Zweifel beſtehen 
konnte. Sollten die dem engliſchen Parlamente vorgelegten Akten⸗ 
ſtücke über die italieniſchen Angelegenheiten vollſtändig ſein, ſo ſoll, wie 
man hört, eine preußiſche Depeſche darunter durchaus geeignet ſein, die 
Erwartung einer Unterſtützung der Nationalitäts⸗Politik durch das 
preußiſche Kabinet zu beſeitigen. 

[Verkauf des „Journal des Debats.“] Die Regierung hat 
dieſer Tage das letzte unabhängige Blatt gekauft, das „Journal des 
Debats“, dem bei ſeiner bekannten Vorſicht polizeilich ſchwer beizukom⸗ 
men war. Die reichen Beſitzer deſſelben, die direkten Erben des bekann⸗ 
ten Bertin de Vaur, deſſen Stolz und Ehre in der Gründung die⸗ 
ſes Organs beſtand, haben der Lockung nicht widerſtanden, mit hun⸗ 
dert Prozent über den gegenwärtigen Werth des Objektes bezahlt zu 
werden. Denn bei nicht 20,000 Abonnenten war die Zeitung wohl 
kaum über eine Million werth, ſie wurde aber für 23 Millionen ge⸗ 
kauft. Damit iſt denn die akademiſche Oppoſition vorläufig geſprengt, 
denn die „Revue des deux mondes“ iſt ſchon durch Angſt zahm ge⸗ 
macht. Die Regierung bezahlt alſo mit 23 Millionen ein Stück Pa⸗ 
pier, deſſen beſſere Mitarbeiter ſich natürlich gleich zurückziehen. Ihr 
Syſtem beſteht ja darin, lieber zu korrumpiren, als zu unter: 
drücken, und lieber eine Scheinpreſſe und eine Scheinvertretung zu 
haben, als gar keine. Dabei wird es ihr doch ungemein ſauer, Kapa⸗ 
zitäten zu gewinnen, und wenn ſie hier und da eine fiſcht, wie jetzt 
Michel Chevalier für die Redaktion der „Debats“, ſo verliert der Mann 
gleich ſeinen Ruf und ſein Anſehen. Daher kommt es auch, daß Na⸗ 
poleon immer wieder zu denſelben unfähigen Miniſtern zurückgreifen 
muß, daß er aus dem engen Kreiſe, den Fould und Perſigny um ihn 
ziehen, nicht heraus kann. Derſelbe Billault, der wegen ſeiner Unfä⸗ 
higkeit dem General Espinaſſe weichen mußte, welcher dann wieder 
Unfähigkeits halber dem Herzog von Padua wich, hat dieſen nochmals 
erſetzt, und wuͤthet nun ärger gegen Zeitungen und Gemeindebehörpen, 
als der fürchterliche Espinaſſe ſelbſt. 

Großbritannien. 

London, 14. Februar. [Zur Handels-Politik. — Lord 
Gormanstown und Sir William Napier +.] Das Meeting 
der Derbyten, auf welchem die Haltung der Oppofition in der Bud⸗ 
getfrage beſtimmt werden ſoll, und welches auf übermorgen anberaumt 
war, fand heute Nachmittag beim Marquis of Salisbury ſtatt. Es 
war natürlich ſtreng privater Natur. — Von der dem Minifterium 
von verſchiedenen Seiten angedrohten Agitation gegen die Einkom⸗ 
menſteuer zeigen ſich bis zur Stunde noch keine bedeutſamen Spu⸗ 
ren. Dagegen bereiten mehrere Handelskammern Adreſſen an die Re- 
gierung vor, um ihr ihren Dank für das freihändleriſche Budget aus⸗ 
zuſprechen. Den Reigen eröffnet die Handelskammer von Mancheſter. 
In ihrer geſtrigen Sitzung ſprach ſie faſt einſtimmig ihren Dank gegen 
Cobden aus „für ſeine frühern, der kommerziellen Geſetzgebung gelei⸗ 
ſteten Dienſte, und nicht minder für ſeine freiwilligen und patriotiſchen 
Bemühungen um den jetzt abgeſchloſſenen Handelstraktat mit Frank⸗ 
reich“, und in einer ans Unterhaus gerichteten Petition wünſcht ſie 
dieſem Glück zu dem ihm vorliegenden umfaſſenden Budget, das eine 
geſunde kommerzielle, induſtrielle und ſiskaliſche Maßregel, allem An⸗ 
ſcheine nach dazu beſtimmt, den Wohlſtand und die Induſtrie des Lan⸗ 
des ſegensreich zu fördern. l 

Beim Präſidenten des Handelsamtes, Milner Gibſon, war vorge⸗ 
ſtern eine Deputation einflußreicher, im britiſchen Leinwandhandel in⸗ 
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ac ent auf 30 oder 25 Proz. herabgeſetzt wurde, in 


eit vielen Jahren behauptet, es thäte beſſer, 


tereſſirter Herren, um der Regierung vorzuſtellen, daß es nothwendig 
fein werde, in einem etwa fpäter abzuſchließenden Ergänzungstraktate 
mit Frankreich eine Ermäßigung der franzöſiſchen Gingangszölle auf 
engliſche Leinenwaaren zu beantragen. Milner Gibſon nahm keinen 
Anſtand, dies der Deputation zuzuſagen und ſprach ſeine Ueberzeugung 
aus, daß der jetzige Handelsvertrag bald mancherlei Erweiterungen er⸗ 
fahren werde. 

Eines der älteſten Mitglieder der iriſchen Pairie, Lord Gormans- 

town, Premier Viscount des Landes, iſt vorgeſtern auf ſeinem in der 
Grafſchaft Dublin gelegenen Schloſſe verſchieden. Der Erbe ſeiner 
Titel und Würden iſt ſein Sohn, der Hon. Edward Anthony John 
Preſton, der aber auch ſchon 64 Jahre alt iſt. — Am 12. d. ſtarb 
in Seinde Houſe, Clapham⸗Park bei London, 74 Jahre alt, der als 
Krieger und Schriftſteller ausgezeichnete General-Lieutenant Sir Wil: 
liam Napier, (ein Bruder des Seinde-Eroberers Sir C. Napier) gebo⸗ 
ren im Jahre 1785 in Caſtletown in Irland, trat er ſchon 1800 als 
Fähnrich in die Armee, machte die Expedition nach Kopenhagen 1807 
mit, diente unter Sir J. Moore und nach deſſen Tode unter Wellington 
im Halbinſelkriege, war von 1842 bis 1848 ſtellvertretender Gouver⸗ 
neur von Guernſey, und erhielt 1851 den General-Lieutenats-Rang. 
Sehr populär, zumal in der Armee, ſind ſeine Geſchichte des Halb— 
inſelkriegs, feine Eroberung von Seinde und fein „Leben und Meinun⸗ 
gen von Sir C. Napier.“ Er ſchrieb auch Abhandlungen über das 
Armengeſetz, die Korngeſetze, Kritiken, Novellen und Romane. 

London, 14. Februar. [Chineſiſcher Krieg.] Im Unter: 
hauſe lenkt Mr. Cochrane die Aufmerkſamkeit auf die Beziehungen 
zu China. Als Lord Elgin zum Bevollmächtigten in China ernannt 
wurde, habe England nur zwei Forderungen aufgeſtellt — Erfüllung 
der Vertragsverpflichtungen und Entſchädigung britiſcher Unterthanen 
für die 1857 erlittenen Verluſte. Leider habe der edle Lord ſpäter 
die neue Forderung hinzugefügt, daß ein britiſcher Geſandter am Hofe 
von Peking reſidiren ſolle, und daher rührten offenbar alle jetzigen 
Schwierigkeiten. Das ehrenw. Mitglied beſpricht darauf die Kriegs⸗ 
Operationen und tadelt Lord Elgin und Mr. Bruce wegen ihres 
hartnäckigen Beharrens in einer Politik, die der Erſtere (Elgin) ſelbſt 
aber und abermals als äußerſt ungerecht verdammt hatte. Hoffentlich 
werde die Regierung nicht länger auf der dritten Forderung beſtehen. 
— Lord John Ruſſell hält eine lange Rede, aus der, wie gewöhn⸗ 
lich, nichts hervorgeht. Man ſei mit Mr. Bruee zufrieden, würde 
ihn aber wohl durch einen anderen Geſandten erſetzen. Man könne 
nicht weniger als Abbitte für die Peiho-Affaire und Ratification des 
Vertrages von Tientſin verlangen; indeſſen (wie er bloß andeutet) 
wiſſe man noch nicht, ob der engliſche Geſandte wirklich in Peking 
reſidiren würde (was er nach dem Vertrage ſollte.) — General Sir 
de Lacy Evans findet in Englands Benehmen gegen China keine Be⸗ 
rechtigung zum Kriege. 

[Verſchiebung der ſavoyiſchen Interpellation.] Mr. 
Kinglake ſagt, er habe von Lord J. Ruſſell ein Briefhen erhalten 
mit der Bitte um Vertagung ſeiner ſavoyiſchen Interpellation. Er 
halte es indeſſen für ſeine Pflicht, eine öffentliche Wiederholung dieſes 
Anſuchens zu verlangen. Der Entſchluß der Regierung, in dieſer Frage 
dem Hauſe das Wort abzuſchneiden, ſei höͤchſt bedauerlich, (Hört! 
Hört!) da ein ruhiger Geſinnungsausdruck des Hauſes der Regierung 
Kraft verliehen haben würde. Ja, ſie würde aus der Diskuſſion auch 
einige Belehrung über gewiſſe trockene Faeta haben fchöpfen koͤnnen, 
denn ſie ſcheine — nach Lord Granville's Aeußerungen zu ſchließen — 
in einem vielleicht ſehr folgenſchweren Irrthum befangen. Als loyaler 
Unterthan der Königin müſſe er ſich zum Aufſchub bequemen; aber 
andererſeits dürfe er erwarten, daß man für ſeine Motion nicht einen 
Zeitpunkt beſtimme, wo ſie fruchtlos wäre. Dem Vernehmen nach ſei die 
Vollziehung des bewußten Aktes (der wirklichen Einverleibung Savoyens 
in Frankreich oder eines dahin zielendes Vertrages?) auf den 20. Febr. 
anberaumt. Der edle Lord aber biete für ſeine Motion den 28. Febr. an. 
(Hört! hört!) Sie käme dann genau acht Tage zu ſpät! Wenn der 
edle Lord an der Spitze der Regierung ihm verſichere, daß der 28. 
nicht zu ſpät fein werde, und daß er dem Haufe von etwaigen bis 
dahin eintretenden Zwiſchenfällen rechtzeitige Nachricht geben wolle, ſo 
ſei er beruhigt. (Hört! hört!) — Sir Rob. Peel ſagt: Der edle 
Lord Premier ſcheine ſich von einer gewiſſen Scheu und Sprödigkeit 
(Lachen) verhindern zu laſſen, das Haus über auswärtige Vorgänge 
zu unterrichten. Er ſei im Beſitz von Privatbriefen, denen zufolge 
der Vertrag über die Abtretung Savovens ſchon unterzeichnet ſei. 
(Hört! hört!) Mit der durch die Verträge von 1815 verbürgten Neu- 
tralität der Schweiz hätte es demnach ein Ende. — Damit endet die 
Converſation.“ 

London, 13. Februar. [Das Budget.] Wichtiger als die Leitartikel 
der Blätter über das Budget ſind die betreffenden Aeußerungen der „Times“ 
in ihrem City: Berichte, der nichts mit der Parteipolitik zu ſchaffen hat, 
i 5 ange der Geſchäftswelt jeder Zeit treu ke bee 

ißt darin: 

Im .. herrſcht die Ueberzeugung, daß, mag das Budget heute 
noch ſo populär ſein, es in 8 Tagen noch populärer ſein und forkwährend 
in der allgemeinen Gunſt ſteigen wird, da es ſich allmälig herausſtellen 
kann, welchen ungeheuern Einfluß die vorgeſchlagene Ausdehnung des Frei⸗ 
handelsprinzips auf den ganzen Verkehr nach einer Reihe von Jahren haben 
muß. Ohne die Unterſtützung des großen Publikums würden die Vorſchläge 
des Budgets von Seiten der vielen Einzelnen, die es augenblicklich benach⸗ 
theiligt, offenbar gefährdet fein. Brauer, Schänkenbeſitzer, lanadiſche Holz⸗ 

ändler, Kaufleute, die mit dem Kap verkehren, Deſtillateure, Seidenfabri⸗ 
nten, Cichorienhändler und viele Andere, würden ſich nur zu bereitwillig 
mit den alten Protektioniſten verbinden, um dem Budget auf Grundlage der 
verhaßten Einkommenſteuer zu Leibe zu gehen. Selbſt der Börſe wäre ein 
Budget mit einer 3 als integrirendem Beſtandtheil, angenehmer ge: 
weſen, zumal da jede ihrer Mäkler-Abrechnungen fortan mit einem Penny⸗ 
ch * elaſtet werden ſoll. So weit ſich aber bis jetzt urtheilen läßt, wird 
eine Oppoſition zuſammenbringen laſſen, die ſtark genug wäre, das 
urge enen zu vernichten. 
as die Wirkur ets auf einzelne Verkehrszwei i 
äußert ſich derſelbe ne nernaßen: ee 3 

Vorerſt zeigte ſie ſich am auffälligiten beim Brandy, der gleich am Sonn: 
abend um 6—9 4 geftiegen iſt. Auch Weine, vornehmlich Sherry (Teres) 
wurde höher. Die beantragte Aufhebung des Eingangszolls auf Talg, der 
an 87,000 L. einbrachte, bewirkte ein Steigen um 64 pr. Ctr.; ſonſt hat 
ſich keine weſentliche Preisveränderung bis jetzt merkbar gemacht. Eine der 
intereſſanteſten Fragen iſt augenblicklich die, welche Staaten des Aus⸗ 
lands den größten Nutzen von den beantragten Tarifände⸗ 
rungen ſchöpfen werden. Am meiſten natürlich Frankreich, zunächſt die 
Dftjeeländer und die aſiatiſche Türkei. Daß Baumwoll-, Schafwoll⸗ und 
Leinenwaaren, Töpfergeſchirr⸗ und andere Fabrikate, deren Eingangszoll fran⸗ 
\ g roßen Maſſen 
rankreich gehen werden, wird von Sachkennern mit Beſtimmtheit vor⸗ 
ausge 10 Ein geringeres Reſultat verſpricht man ſich von der Einfuhr 
franzöſiſcher Handſchuhe, Schuhmacherwaaren, Bronceartitel, Putzſachen und 
dergleichen. Was den Verkehr mit den Oſtſeeſtaaten betrifft, wird eine Herab⸗ 
ſetzung des Eingangszolſes auf Bauholz von 7s 6d und 14s auf ls und 2s 
(gleich dem aus den Kolonien importirten) für Schweden, Norwegen, Däne⸗ 
Mark, Rußland und Preußen von größter Wichtigkeit jein. Der englische 
dcheder und ſelbſt Kanada wird dabei ſchwerlich zu 2 kommen, denn erſterer 

ommt dadurch das Schiffbau⸗Material wohlfeiler, und von Kanada e 
einen 
ſeine andern Quellen des Wohlſtandes zu lichen, a un 

Schlagen von Bauholz zu verſchwenden. Der Türkei kommt der herabgeſetzte 
Finfuhr oll auf Feigen poon 155 9d auf 7s pr. Ctr.) und auf Roſinen (von 

8 auf 7 zu ſtatten. Spanien und Portugal werden durch den ermäßig⸗ 

ten Zoll auf ihre Weine und Früchte (vornämlich Orangen und Gitronen), 
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re und Amerika durch die größere Konſumtion von Käfe und Butter, 
elgien und Frankreich überdies durch ihre Eier⸗ und Obſtausfuhr gewinnen. 
Für ee und China iſt die Ermäßigung der e auf Seide und 
die Kaffung aller Zölle auf Gewürze von großem Belang. (Von den 
Gewürzen bleibt Die er allein auf der Zollliſte, entweder, weil das Pfeffer: 
geſchäft faſt ausſchließlich holländiſches Monopol iſt, oder weil der Eing.⸗Zoll auf 
dieſes Gewürz allein 100,000 L. einbringt). Dadurch, daß Datteln frei ein⸗ 
geführt werden ſollen (ſie brachten dem Zollamte bisher gegen 7000 L. ein), 
wird Marokko gewinnen und durch die Erhöhung des Eingangszolls auf 
Cichorie (ſoll künftig 68 pr. Ctr. zahlen) wird mehr Kaffee importirt werden, 
was für Ceylon und Braſilien von Werth ſein wird. Noch ließen ſich eine 
Menge anderer Artikel aufzählen, bei den ſich für den Einen oder Andern 
ein Nutzen herausſtellen wird. Die Hauptſache aber iſt und bleibt die Ab⸗ 
ſchaffung der Acciſe und Steuer auf Papier, und die Erleichterung, die dem 
reiſenden und geſchäfttreibenden Publikum aus der Säuberung des Tarifs 


erwachſen wird. 4 
Niederlande. 

Gravenhaag, 14. Februar. [Miniſterwechſel.] Se. Ma⸗ 
jeſtät der König haben den Staatsminiſter J. J Rochuſſen geſtern 
empfangen und mehrere Stunden mit demſelben gearbeitet; wie es 
heißt, hat Rochuſſen die Bildung eines neuen Kabinets übernommen, 
nachdem ſämmtliche andere Mitglieder des Miniſteriums (dem Rochuſ⸗ 
ſen als Kolonialminiſter angehörte) ihre Demiſſion gegeben. 

Nuß land. 

St. Petersburg, 11. Febr. [Tſcherkeſſen⸗Emigration. 
— Die Familie Sbamböl 8. Auch ruſſiſche Blätter erwähnen 
jetzt der Tſcherkeſſen-Emigration. So meldet ein an die „Nordiſche 
Biene“ gerichtetes Schreiben die Ankunft von 3000 Tſcherkeſſen in 
Trapezunt, die dort mit den Einwohnern faſt bedrohliche Streitigkeiten 
ihres Aufenthalts wegen gehabt hätten. — Die „Gouvernements-⸗Z.“ 
von Kaluga bringt folgende Einzelnheiten über die Ankunft der Familie 
Schamyl's: 

Am 17. Januar, um 5 Uhr Nachm. langte die Familie Schamyl's in 
3 in ſieben Equipagen an. Am Morgen ſchon erſchien ein Bote mit 
der Nachricht, daß ſich der Zug nähere. ze Kunde traf Schamyl beim 
Leſen ſeiner Bücher. Obgleich der Gefangene ſchon lange die ſeinem Ren 
theuren Gäſte erwartete, jo ward er doch von der Nachricht eines jo baldi⸗ 
gen Wiederſehens ſichtbar ergriffen: das Blut ſtieg ihm ins Geſicht und er 
Ing an zu zittern, Eine Minute darauf, als er ſich wieder gefaßt hatte, 
hielt er ein Gebet, welches ihn beſtändig bei allen heftigen Gemüthsbewe⸗ 
gungen begleitet. Ein paar Stunden darauf fing er an, ſich mit ſeinem 
Mittagseſſen zu beeilen; er hatte ſich eben erſt zu Tiſche geſetzt, als ſein 
jüngſter Sohn, Mahomed Scheffi, der mit einem Feldjäger vorausgefahren 
war, eintrat. Obgleich ſich auch auf dem Geſichte des Sohnes eine außer⸗ 
ordentliche Erregung wahrnehmen ließ, ſo war doch das Wiederſehen zwiſchen 
Vater und Sohn ſehr gemeſſen: der Sohn küßte dem Vater die Hand und 
ſtellte ſich in ſehr ehrerbietiger Weiſe an die Wand; er ſchlug die Augen 
nieder und antwortete mit Schüchternheit auf die kurzen Fragen des Vaters. 
Eben ſo wurden auch die übrigen Glieder der Familie empfangen. Schamyl 
kam nicht zu ihnen heraus, ſondern erwartete ſie in ſeinem Kabinet, wo ſich 
erſt das männliche Perſonal und dann das weibliche einfand. Als man den 
letzten Sprößling feiner zahlreichen Familie hereinbrachte, befahl Schamyl 
Allen, zu beten, wahrſcheinlich in der Abſicht — Gott für die wohlbehalten 
zurückgelegte Reife zu danken. — Durch die Ankunft der Familie Schamyl's 
hat ſich die Einwohnerſchaft Kaluga's um 20 Perſonen vermehrt, darunter 
7 männliche und 13 weibliche. 


Provinzial-Zeitung. 

5 Breslau, 17. Febr. [Tagesbericht.] Die zweite Abthei⸗ 
lung (B) der einmaligen außerordentlichen Ausgaben (in 
Bezug auf die erſte Abtheilung iſt bereits in der geſtrigen Zeitung Mit⸗ 
theilung gemacht worden) des Stadthaushalts⸗Etats pro 1860 bean⸗ 
ſprucht eine Geſammtſumme von 44,371. Thlr., welche auch in der 
geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſammlung bewilligt worden iſt. Dieſe Geld⸗ 
ſumme ſoll zu folgenden Zwecken verwendet werden: 1) zur Anſchaf⸗ 
fung feſter Laternen für Oelbeleuchtung an Stelle der bisher gebräuch⸗ 
lichen ſchwankenden, Koſten⸗Anſchlag: 820 Thlr.; 2) zu Erbauung 
eines Güterſchuppens im neuen Packhofe, Koſten-Anſchlag: 2451 
Thlr.; 3) zu Einrichtung eines Fahrdammes von da bis in die Neue 
Oderſtraße: 467 Thlr.; 4) zur Errichtung eines neuen Eisbrechers am 
Strauchwehre: 500 Thlr.; 5) zu Verbeſſerungen im ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hofe: 2000 Thlr.; 6) zu Vollendung der neuen maſſiven Sand: 
brücke: 15,000 Thlr. (der ganze Bau iſt auf 35,000 Thlr. veran⸗ 
ſchlagt, von denen 20,000 Thlr. bereits bewilligt ſind); 7) ein Credit 
von 21,000 Thlr. behufs Ankaufs einiger Grundſtücke. Hierzu treten 
noch einige kleinere Bauten, die meiſt die Bernhardin⸗-⸗Kirche nebſt 
den dazu gehörigen Gebäuden betreffen. So ſoll z. B. der Rinnſtein 
vor dem Haupt⸗Portal der Bernhardinkirche überbrückt werden; ferner 
das Presbyterium eine Holztäfelung erhalten ıc. c. In Bezug auf 
dieſen letzteren Antrag des Magiſtrats: das Presbyterium mit einer 


Holztäfelung zu verſehen, gab jedoch die Stadtverordneten-Verſamm⸗ W 


lung (auf Antrag der Baukommiſſion) dem Magiſtrat zur Erwägung: 
ob es nicht zweckmäßiger ſei, das Presbyterium mit einem paſſenden 
Oel-Anſtrich (auf einer Cement⸗Unterlage) zu verſehen? — Trotz 
aller dieſer bedeutenden Ausgaben projektirt der Stadthaushalt⸗Etat: 
daß außerdem ein Extraordinarium von circa 24,000 Thlr. aus den 
Einnahmen noch verbleiben wird. — Der Bau des neuen Stadt— 
hauſes (an Stelle des Leinwandhauſes) iſt bei dieſen Bauten noch 
nicht veranſchlagt, doch ſind, wenn die laufende Einnahme hierzu nicht 
ausreicht, noch Ueberſchüſſe aus früheren Jahren vorhanden, welche die 
Koften genügend decken. 

Auch die Sand- und Odervorſtadt ſoll nun durch Waſſerlei⸗ 
tungen mit Flußwaſſer verſehen werden. Auf eine diesfällige Anfrage 
des Stadtverordneten Dr. Weis wurde von dem Hrn. Stadtbaurath 
v. Roux mitgetheilt, daß in kürzeſter Zeit in dem großen Waſſerhebe⸗ 
werk ein zweites Pumpwerk angelegt werden ſoll. (Daß die 
Matthiasſtraße durch ein noch in dieſem Jahre anzulegendes Saugrohr 
mit Flußwaſſer verſorgt werden ſoll, iſt bereits geſtern mitgetheilt 
worden.) 


Die noch in dieſem Jahre anzulegenden Kanäle in der Oh lauer ‚ 


und Reuſchenſtraße find als Vorbereitungen für die unmittelbar 
darauf folgenden Neu-Pflaſterungen mit behauenen Quaderſteinen zu 
betrachten. — Der von der Sterngaſſe nach der Neuen Junkernſtraße 
zu führende Kanal ſoll den ſehr übelſtändigen „Hirſchgraben“ ent: 


wäſſern und den Unrath bei der Fortunabrücke unmittelbar in die Oder] G 


führen. — In Bezug auf die Klagen über die Uebelſtände, welche die 
in den Stadtgraben mündenden Kanäle erzeugen, kann mitgetheilt 
werden, daß man für den Augenblick dieſe Uebelſtände allerdings nicht 
radikal beheben kann, ja daß man genöthigt iſt, neue Kanäle in den 
Stadtgraben zu leiten, doch ſollen, ſobald das ganze Kanalſyſtem in 
den öftlichen, ſüdlichen und weſtlichen Vorſtädten vollendet iſt, ſämmt⸗ 
liche Ausmündungen der Kanäle in den Stadtgraben kaſſirt und dieſe 
Kanäle unter einander fo verbunden werden, daß der geſammte Un: 
rath in die untere Oder geleitet wird. 

Bekanntlich hat ſich zu der Matthias mühle, welche eine ganz 
vorzügliche Waſſerkraft beſitzt, deshalb kein Eigenthümer finden wollen, 
weil mit dem Beſitz ſehr koſtſpielige Uferbauten verknüpft ſind. Nun 
iſt durch richterlichen Spruch die Kommune Breslau Eigentümerin 
dieſer Mühle geworden, doch ohne Einzahlung eines Kauſſchillings und 
mit Aufhebung des auf dem Grundſtücke laſtenden Canons. 

Die beiden hieſigen Realſchulen, am Zwinger und zum heil. Geiſt, 
find von dem Miniſterium als Realſchulen erſter Klaſſe ſanktionirt 


neuen 


ſprechende Summe zur Anſchaffung eines neuen Y 


worden. Um den für die Schulen dieſer Gattung feſtgeſtellten Beſtim⸗ 
mungen zu genügen, muß an der Realſchule zum heil. Geiſt noch eine 
zweite Kollaboratur geſchaffen werden. Die Stadtverordneten 
haben geſtern die dazu nöthigen Mittel bewilligt und die Stelle mit 
500 Thlr. dotirt. 

c [Eine Affemblee] Geſtern Abend zog die brillante Beleuch⸗ 
tung des Portals des Graf Henckelſchen Palais, ſowie des Gewächs⸗ 
hauſes und der anſtoßenden Räume auf der Promenade zahlreiche Zu⸗ 
ſchauer herbei. 
Herrn Grafen Henckel von Donnersmarck eine große Affemblee 
ſtatt, zu welcher u. a. die Generalität und die Spitzen der Behörden 
Einladungen erhalten hatten. Se. Excellenz der kommandirende Ge⸗ 
neral Herr von Lindheim und viele hochgeſtellte Offiziere, auch Herr 
Polizei⸗Präſident von Kehler waren anweſend. Die glänzende Ver⸗ 
ſammlung, worunter ein reicher, in den koſtbarſten Toiletten ſtrahlender 
Damenflor, verweilte bis gegen 2 Uhr in den gaſtlichen Räumen, welche 
ſich zur würdigen Aufnahme der zahlreichen Geſellſchaft auf das Pracht⸗ 
vollſte geſchmückt hatten. 

l [Vage Gerüchte.] Noch immer beſchäftigt der Vitriolmann 
phantaſiereiche Gemüther, beſoͤnders unter der Frauenwelt, die ſich mit aller: 
lei i e über die muthmaßliche Perſönlichkeit des Frevlers unterhal⸗ 
ten läßt. Neulich hieß es, daß er in einem fremden vornehmen Herrn ent⸗ 
deckt worden ſei, welcher aus Rache gegen das ſchöne Geſchlecht — in Folge 
unglücklicher Liebe — ſich zu dem frevelhaften Treiben entſchloſſen habe. —- 
Andere wollten wiſſen, der Verbrecher ſei in einem Provinzialſtädtchen er⸗ 
mittelt und feſtgenommen worden. Wir brauchen wohl kaum hinzuzufügen, 
daß an allen dieſen Erzählungen kein wahres Wort ift. Bis jetzt hat man von 
dem Urheber der in letzter Zeit allerdings nicht mehr wiederholten Attentate 


auf die Damengarderoben keine Spur gewonnen. 


„Das einzige Thatſächliche, was den angedeuteten Gerüchten zu Grunde 
liegt, iſt in Folgendem enthalten. Es war zur Kenntniß der Sicherheitsbe⸗ 
hörden ati daß eine 1 weibliche Perſon ſich über Beſchädigung ihrer 

antille durch Vitriolbegießen im Kreiſe von Bekannten bitterlich be⸗ 
klagt, worauf ihr Geliebter, ein hieſiger 1 ihr eine ent⸗ 
pi antels geſchenkt hätte, — 
Hieraus ſchöpfte man den Verdacht, er könnte ſelbſt der Thäter fein, was 
ſich jedoch durch die angeſtellten Recherchen nicht beſtätigte. 

. [Scheue Pferde.] Zwei an einen rg eleganten Jagdwagen 
geſpannte Pferde gingen geſtern Nachmittag plötzlich in der Schweidnitzer⸗ 
Vorſtadt durch, und rannten in wilder Haft dem Tauenzienplatz zu. Der 
Kutſcher konnte dort um ſo weniger ihrer Herr werden, als er die Zügel 
verlor, und die unbändigen Thiere nun ganz ihrem Willen überlaſſen mußte. 
Dieſe bogen glücklicher Weiſe in das Bosquet zur Seite ein, und wurden 
darin aufgehalten, da die ganze Equipage im Schnee und im 2 — tek⸗ 
ken blieb. Der Kutſcher kam mit dem bloßen Schreck davon. Auf dem Wa⸗ 
gen hatte ſich außer ihm Niemand befunden. 

&I [Shmwurgerihtlihes.] Die Verhandlung des in voriger Seſſion 
vertagten Breslauer⸗Koſterlitzſchen Prozeſſes hat heute Morgen begon⸗ 
nen. Bis Mittag währte die Verleſung der Anklageſchrift und das Verhör 
der beiden Angeklagten. Um 12 Uhr zog ſich der Gerichtshof zurück, um 
über die neuen Anträge der Vertheidigung Beſchluß zu faſſen. Es füngi⸗ 
ren die Herren Juſtizräthe Plathner (fir Breslauer) und Fiſcher (für 
sone). Die Staatsanwaltſchaft iſt durch Herrn Aſſeſſor von Uechtritz 
vertreten. 

Mit einer kurzen Unterbrechung ward das ſehr umfangreiche 

hör bis 5 Uhr Nachmittags fortgeſetzt, und um dieſe Zeit die Beweisauf⸗ 
nahme mit en des Sachverſtändigen⸗Gutachtens geſchloſſen. Hierauf 
wurde die Verhandlung bis morgen Frü Kane Nach einer Mittheilung 
des Präſidenten wird die morgige Sitzung um 8% Uhr, und zwar mit dem 
Plädoyer des Staatsanwalts, eröffnet werden. Der Schwurgerichts⸗ Saal 
war heute den ganzen Tag über vom Publikum ſo ſtark frequentirt, daß eine 
verſchärfte Controle ſtattfinden mußte. - 
‚ bb= [Nachträgliches zur Jubelhochzeit in Oswitz.] Auf die 
in der hieſigen Michaelis⸗Kirche den 13. d. M. erfolgte Sia d des Lie⸗ 
betanzſchen Jubelpaares aus Os witz wurde in der Schule daſelbſt eine 
Feierlichkeit veranſtaltet. Nach einem vorangegangenen Liede, deſſen Text 
von dem Lehrer Gläsner gedichtet war, hielt derſelbe eine Anſprache an 
das Jubelpaar, in welchem er im Namen der verſammelten Schuljugend 
daſſelbe begrüßte, und dabei die lobenswerthen Eigenſchaften deſſelben her⸗ 
vorhob und ſo den anweſenden Kindern ein nachahmungswürdiges Beiſpiel 
aufſtellte. Hierauf traten einige der Kinder hervor, und brachten ihre Glück⸗ 
wünſche ſowohl in Gedichten als Anreden dem Jubelbräutigam und der 
Jubelbraut dar. Demnächſt ergriff der in Vertretung des durch Krankheit 
ehinderten Beſitzers von Oswitz anweſende Herr Korn jun. das Wort und 
erwähnte unter Anderem, wie in unſerem Staate beſonders auch auf das 
Schulweſen die größte Aufmerkſamkeit gewendet werde, und indem er die an⸗ 
weſende Jugend zur Liebe und Treue gegen König und Vaterland ermahnte, 
ſchloß er mit einem Hoch für Se. Majeſtät den König und das ganze 
königliche Haus, in welches die Anweſenden freudig einſtimmten. Nach die⸗ 
ſem Feſtakt, deſſen Schlußlied eben ſo wie das erſte Lied von dem, von Hrn. 
Gläsner gebildeten Geſangverein, vorgetragen wurde, ſetzte ſich der 
Zug der Hochzeitsgäſte, das Jubelpaar an der Spitze, nach dem Hochzeits⸗ 
hauſe hin in Bewegung, und fand in letzterem ſodann ein Feſteſſen ſtatt, 
an welchem der mit Theil nehmende Herr Korn jun. auf das Jubelpaar 
die Geſundheit ausbrachte. z 

? [Berichtigung.] In dem Artikel ? Nr. 81 dieſer Zeitung haben ſich 
einige Druckfehler eingeſchlichen. So heißt es: Das dritte Lied, gedichtet von 
W. K.; ferner: An das Mahl reihte ſich ein Schattentheater, 


. R. nicht 
nicht Schellentheater. 

Breslau, 17. Febr. [Kirchliche Nachrichten.] Im Laufe des Ka⸗ 
lenderjahres 1859 ſind in Breslau 5202 Perſonen geboren worden, und zwar 
2699 männliche und 2503 weibliche; darunter: evangeliſcher Konfeſſion 1510 
männliche und 1405 weibliche; katholiſcher Konfeſſion 1018 männliche und 
946 weibliche; jüdiſchen Glaubens 162 männliche und 138 weibliche; zu Diſ⸗ 
ſidenten⸗Geſellſchaften gehörig: 9 männliche, 14 weibliche. — Geſtorben find: 
4205 Perſonen und zwar: 2123 männliche und 2082 weibliche; darunter 
evangeliſcher 5 1360 männliche und 1257 weibliche; katholiſcher Kon⸗ 
feſſion 661 männliche und 745 weibliche; jüdiſchen Glaubens 92 männliche 
und 70 weibliche; zu Diſſidenten⸗Geſellſchaften gehörig: 10 männliche und 
10 weibliche. Hiernach ſind im Jahre 1859 997 Perſonen, und zwar: 576 
männliche und 421 weibliche mehr geboren als geſtorben. — Getraut wur⸗ 
den: 1343 Paare, darunter 400 Paare gemiſchter on, und zwar: in 
den evangeliſchen Kirchen 921 Paare incl. 274 Miſchehen, in den katho⸗ 
liſchen, a 336 Paare incl. 128 Miſchehen; Juden 73 Paare; Diſſiden⸗ 
ten 22 Paare. ; 

Geſtohlen wurden: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 24 aus unverſchloſſener 
Küche, 1 weiß⸗ und ſchwarzkarrirtes Shawltuch mit roth und grüner Kante, 
4 Thlr. im Werth, und 1 graue Düffeljacke im Werth von 3 Thlrn.: Ka: 
tharinenſtraße Nr. 4 aus dem Gehöft das Spritzleder von einer Droſchle. 
Gefunden wurde: ein Gummiſchuh. 

Verloren wurde: eine goldene Buſennadel im Werthe von circa 

. 8755 Se. Durchl ö, Lieut 
ngekommen: Se. Durchl. Prinz Heinrich v. Reuß, Lieutenant im 4. 

Huſaren⸗Regmt., aus Ohlau. (Pol.⸗Bl.) 


ei Liegnitz, 16. Februar. [Mauern von Liegnitz. — Kathol. 
Jeſellen⸗Verein. — Rektorats⸗Kandidaten. ie wir hören, ſoll 
ein Reſkript des Miniſteriums in Bezug auf das Niederreißen der hie⸗ 
ſigen Stadtmauern und der damit zuſammenhängenden Thürme ſich da⸗ 
bin äußern, daß die Mauern in ihrer Totalität nicht kaſſirt werden dürfen, 
und es bloß jedem Einzelnen, wenn der Bedarf es verlangt, und hinläng⸗ 
liche Nothwendigkeitsgruͤnde vorhanden find, geſtattet fein ſoll, nach Einho⸗ 
lung der betreffenden hohen Erlaubniß, einen partiellen Abbruch der Mauer 
vorzunehmen. Die . der hieſigen Stadtmauern und Thürme 
anbelangend, ſo konnen wir Folgendes darüber mittheilen, was vielleicht dem 
Geſchichks⸗ und Alterthumsfreund nicht unintereſſant fein dürfte. Boleslaus 
(altus) der Lange erbaute Anno 1170 die Stadtmauer, ſie mochte nicht über 
Ellen hoch ſein. Sie lief wahrſcheinlich von der Quergaſſe, welche die 
Goldberger⸗ und Bäckerſtraße verbindet, nach der Mitte der Hainauergaſſe. 
Denn ſo weit einwärts ſtanden damals die Thore. Dann ging die Mauer 
nach der Gegend, wo die Vorderſeite des Jeſuiten⸗Kollegii (jetzt die Ruffer⸗ 
ſche Fabrik) ſteht; zog ſich am 5 hin und lief an dem neuen Weg 
hinab, bis an die Gegend des Schloſſes; ging von hier nach der Niederkirche 
hin, neben welcher rechts das Breslauerthor war, wo fie in derſelben Linie, 
welche noch jetzt die Stadtmauer hält, ſich hinaufſog. — Man fand Anno 
1800 am neuen Wege beim Militär⸗Lazareth ein altes Stück Stadtmauer 
mit runden Zinnen, 5 Ellen hoch, vielleicht das älteſte Ueberbleibſel derſel⸗ 
ben. Ums Jahr 1245, nach dem Tartaren⸗Einfalle, wurde das Goldberger⸗ 


eugenver⸗ 


Es fand bei Sr. Excellenz dem freien Standesherrn 
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und Hainauerthor weiter hinausgerückt, die Mauern erhöhet und mit Ver: 
theidigungsthürmen und Schießloͤchern verſehen, von der Höhe der noch vor⸗ 
handenen Thürme. Die dritte Mauer ſcheint Anno 1345 aufgeführt worden 
und diejenige zu fein, welche noch vom Breslauer: zum Goldbergerthore bei 
der Pforte vorbeiführt. An dieſer wurden im 14. Jahrhundert die Thürme 
erbaut, wovon der am Goldbergerthore 46, der am Hainauer⸗ 45, der am 
Glogauer⸗ 40, der am Breslauerthore 42 Ellen breslauer Maß hoch iſt. — 
Die vierte Mauer mag zur Zeit des Huſſitenkrieges von 1428 — 32 aufge⸗ 
führt worden und diejenige geweſen ſein, welche von dem Goldberger⸗ nach dem 
Hainauerthore und von da nach dem Schloſſe geht, und dieſes nebſt dem Neuländel 
in den Stadtbezirk eingeſchloſſen hat, obgleich es auch ſcheint, daß die Mauer vom 
Stockhauſe an bis an den Schloßwall und vom jetzigen Schloßthore bis an 
das Glogauerthor, ſpätern Urſprungs ſein müſſe. Was ſeitdem zur Fortifi⸗ 
kation gebaut worden, waren Wall und Graben, welche Friedrich II. Herzog 
von Liegnitz, von 1530—1547 anlegte. Im Jahre 1633 wurden abermals 
ungen mit den Feſtungswerken vorgenommen. Seitdem find meh: 
rere Mauerſtücke theils abgebrochen worden, kheils höchſt ſchadhaft geworden. 
Was die Schloßthürme, welche Peters⸗ und Hedwigsthürme genannt wer⸗ 
den, betrifft, jo ſind ſolche vom Herzog Ludwig U. Anno 1415 erbaut wor: 
den di Bitſcher Zinsbuch S. 323. Thebeſ. I. S. 26.). 
eſtern Abend feierte der hieſige kath. Geſellenverein im Reuſchel⸗ 
(om Saale fein Stiftungsfeſt. Eine große 0 hatte ſich einge⸗ 
nden, die Spitzen der hohen Behörden, nämlich der Cheſpräſident der hie⸗ 
ſigen königlichen Regierung, Herr Graf Zedlitz⸗Trütſchler, und Herr Oberbür⸗ 
8 50 Böck, ſo wie Herr Curatus Nicht aus Breslau, und die ſämmt⸗ 
iche katholiſche Geiſtlichkeit von hier und andere diſtinguirte Perſonen waren 
anweſend. Der Saal war mit den preußiſchen Wappen verziert, ein Trans⸗ 
parent mit der Inſchrift: Salvum face Borussiae Prineipem Domine prangte 
in glänzendſten Farben. Geſang, Brudergruß ſeitens einer Deputation des 
breslauer Geſellenvereins und eine treffliche Anſprache des Präſes des Ver⸗ 
eines, Herrn Kaplan König, worin er den Jahresbericht mit einflocht, ſowie 
eine ergreifende Rede des Herrn Kuratus Nicht, in welcher er zur Abwehr 
der dem Vereine von anderer Seite imputirten Vergnügungsſucht, kräftige, 
feurige Worte ſprach, und endlich mannigfache Vorträge der Mitglieder ern⸗ 
ten und launigen Inhalts, namentlich die Aufführung eines Drama in drei 
kten: „ ranz in der Fremde“ hielten die Spannung und die Aufmerkſam⸗ 
keit der Anweſenden bis zum letzten Augenblick wach, und bereitete die Feier, 
die von 7 bis 11 Uhr dauerte, eine angenehme und gemüthliche Unter: 
haltung. Es ſind jetzt 51 Mitglieder und 36 noch außerdem Betheiligte bei 
dem Verein. 
Geſtern war der Schlußtermin zur Anmeldung für die vakante Rekto⸗ 
ratsſtelle an der hieſigen evangeliſchen vereinigten Schule. Es haben ſich 
aus verſchiedenen Kreiſen 18 Kandidaten gemeldet. 


* Bunzlau, 15. Februar. Die diesjährige 5 am 
evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar hierſelbſt wird den 21., 22. und 23. März 
tattfenden. Die Geſuche um Zulaſſung zur Theilnahme an dieſer Prüfung 
ind ſpäteſtens bis er 14, März d. J. unter Beifügung der nothwendigen 

eugniſſe an das königl. Provinzial⸗Schulkollegium einzureichen. Die per: 
oͤnliche Meldung bei dem Seminar⸗Direktor Wöpcke ſoll am 21. März Mit⸗ 
tags 12 Uhr erfolgen. 


s Schweidnitz, 16. Februar. [Garniſon. — Bauten.] Die in 
dieſen 1 5 ſeitens der königl. Regierung dem allgemeinen Landtage ge: 
machten Vorlagen über die neue Heeresorganiſation haben außer dem allge⸗ 
meinen politiſchen Suede das jeder Staatsbürger an der Entſcheidung 
dieſer bedeutungsreichen Frage hat, für unſeren Ort noch eine beſondere ſo⸗ 
ciale 1 bei der Durchführung der neuen Organiſation, wie 
Referent bereits in einem ſeiner früheren Berichte andeutete, ein Garni⸗ 
. el in Ausſicht ſteht. Jedenfalls werden dann die beiden Batail⸗ 
one des 6. und 11. Infanterie⸗Regiments, welche jetzt hier in Garniſon 
ſtehen, von hier verſeßt und ein ganzes der neu zu bildenden Infanterie⸗Regi⸗ 
menter (wahrſcheinlich das 50.) in Schweidnitz ſein Standquartier erhalten. 
Vor einigen Jahrzehenden, bald nach den Freiheitskriegen, ſtanden hierorts 

leichfalls drei Bataillone Infanterie in Garniſon, und erſt ſpäter iſt die 
Sat derſelben auf zwei reducirt worden. Ob die jetzt hier ſtehende Artil⸗ 

erie ferner Schweidnitz als Standquartier behalten werde, iſt noch nicht 
ausgemacht; von der Feſtungskompagnie der Garde nimmt man es als ge: 
wiß an. — Der 1 an Wohnungen über welchen vor etwa zwei 
Jahren von hier aus geklagt wurde, iſt in jüngſter Zeit nicht 8 fühlbar 
geworden. Es hat ſich daher auch die Bauluſt, der ohnedies aus fortifikato⸗ 
riſchen Rückſichten an dem hieſigen Orte beſcheidene Gränzen geſteckt find, 

emindert. In den Vorſtädten iſt eine Erweiterung der Bauten nicht zuläj: 

9; aber innerhalb der Stadt hatten mehrere Hausbeſitzer zweckmäßige Um: 
bauten vorgenommen. Doch auch darin iſt jetzt ein Stillſand eingetreten, 
und unſere Bauhandwerker klagen mit Recht über ſchlechte Zeiten. Für das 
Grundſtück, auf dem ſich bis vor wenigen Jahren die Fleiſchbänke be⸗ 
fanden, welches vielleicht den Bauplatz für zwei Häuſer auf der Langen⸗ und 
Hochſtraße gewähren könnte, hat ſich bis jetzt kein Käufer gefunden. Meh⸗ 
rere der penſionirten Militärs, welche Schweidnitz zu ihrem Wohnſitz erwählt 

atten, ſind nach dem mit der Stadt eng zuſammenhängenden Dorfe Kletſch⸗ 
ju Sind deſſen Landſitze beſonders fur den Sommeraufenthalt ſehr ge: 
ucht ſind. 


b Wohlau, 17. Februar. Unſer hieſiges bisheriges Land: 
wehr⸗Bataillon hat nunmehr Marſchordre erhalten und wird uns 
am 20. d. M. verlaſſen, um in zwei Märſchen nach Liegnitz zu gehen. 
Von dort wird es am 22. nach Goͤrlitz, am 23. nach Weißenfels und 
am 24. nach Frankfurt a. M. mittelſt der Eiſenbahn befördert. Der 
an Stelle dieſes uns fo lieb gewordenen Bataillons errichtete ſtellver— 
tretende Bataillonsſtab wird von dem Herrn Major a. D. Bober 
geführt. Wie verlautet, hat ſich der hieſige Magiſtrat um Zuweiſung 
einer andern Garniſon an die zuſtändigen Militärbehörden gewendet. 


B. Ohlau, 16. Februar. G In der Nacht vom 11, 
zum 12. d. Mts. ſetzte ſich das Grundeis, welches ſich bald nach dem Ja: 
nuar⸗Thauwetter gebildet hatte und oberhalb der hieſigen Oderbrücke durch 
den bald darauf wieder eingetretenen Froſt in großen Maſſen zum Stehen 
ekommen war, in Folge der warmen Tage und des Regenwetters von voriger 

oche in Bewegung, wurde jedoch, da der Waſſerſtand niedrig und die 
Brücken⸗Oeffnungen die Eismaſſen nicht faſſen konnten, am weitern Forttrei⸗ 
ben behindert, ſo daß gegenwärtig eine totale Verſetzung über das ganze 
mee der Oder eingetreten, Falls durch anhaltende Kälte das Zu: 
ammenfrieren dieſer koloſſalen Eismaſſe begünſtigt werden ſollte, wird, da 
das Eis meiſt bis auf den Grund feſtſitzt, die Fortſchaffung deſſelben, na⸗ 
mentlich wenn rapides Thauwetter eintreten ſollte, nur durch künſtliche 
Mittel erfolgen können. Die losgeriſſenen Eiskörper, welche die Brücke paſ⸗ 
ſirt und ein, unterhalb derſelben am Ufer befindliches Schiff mit fort: 
genommen, haben ſich, nachdem fie auf ſeichtere Stellen gerathen, feſtgeſetzt 
und ragen wie Eisberge über die Oberfläche des Waſſers hervor. — Die 
Neubildung der Schwadron, welche jedes Kavallerie⸗Regiment zum Zwech 
der neuen Formation aus ſeinen Mannſchaften und Pferden zuſammen zu 
tellen, hat bei dem königl. 4. Huſaren⸗Regiment im Laufe der vorigen 
Boche ſtattgefunden. Die neu gebildete Schwadron iſt in Bernſtadt gar⸗ 
niſonirt. Von dem ſelbſt in offentlichen Blättern verbreiteten Gerücht, wonach 
das 4. Huſaren⸗Regiment jr Garniſonorte ausſchließlich auf der rechten 
Oderſeite angewieſen erhalten und das erſte Küraſſier⸗Regiment in 
Ohlau und Strehlen untergebracht werden ſollte, ſind bis jetzt weitere 
Kundgebungen nicht zu Tage gekommen, namentlich auch keine amtlichen 
Mittheilungen an die betreffenden Garniſonsorte gelangt. Der angeregte 

lan hat allerdings manches für ſich und beruht auf Grundſätzen, welche 
ich im Intereſſe des Militär⸗Dienſtes vertheidigen laſſen; denn durch die 
gänzliche Verlegung des 4. Huſaren⸗Regiments nach der rechten Oderſeite 
werden die Schwadronen, zu deren Beſichtigung vom Stabs⸗Quartiere aus 
jedesmal eine Inſpektionsreiſe von circa 30 Meilen gegenwärtig erforderlich, 
näher zuſammen gezogen, während andererſeits ein neues Regiment in den 
alten Garniſonorten Ohlau und Strehlen bequem unterzubringen iſt. 
Namentlich erſcheint die hieſige Stadt zur Unterbringung eines halben Ne: 
iments mit dem Stabe deshalb beſonders geeignet, weil außer den gewöhn⸗ 
ichen Garniſon⸗Anſtalten an Reitbahn, Ställen, Lazareth ꝛc. noch eine ſtäd⸗ 
tiſche Kaſerne vorhanden und ein großer, aus 135 Morgen beſtehender 
Erercierplatz ſich in der Nähe befindet; endlich auch die Eiſenbahn⸗ und Te⸗ 
legraphen⸗Verbindung mit der Hauptſtadt unter Umſtänden in militäriſchem 
Intereſſe liegen kann. — Gegenwärtig finden hier die Kreis⸗Erſatz⸗Geſchäfte 
unter dem Vorſitze eines Militär: und eines Civil⸗Commiſſars jtatt. — In 
dem hieſigen Dampf⸗Hammerwerke werden von dem neuen Beſitzer alle Bor: 
bereitungen getroffen, um daſſelbe, ſeitdem ſeit Jahresfriſt die Hämmer ge⸗ 
ruht, wieder in Thätigkeit zu ſetzen. Wie verlautet, foll mit dieſer Anlage 
gleichzeitig eine Eifengießerei in Verbindung gebracht werden. 


Aus dem Kreiſe Beuthen /e. Wer die Verhältniſſe des 


Kreiſes näher kennt, wer je weiß, daß derſelbe ſeiner Induſtrie wegen zu 


dem wichtigſten der Monarchie gehört, der wird auch im Stande ſein zu 
beurtheilen, daß die Verwaltung des Landrathsamtes allda zu den ſchwie⸗ 
rigſten Aufgaben zu zählen iſt, die überhaupt ein Beamteter zu löſen hat. 
Daher iſt Jedermann geſpannt auf die bebarießenne Wahl eines Landraths, 
er iſt begierig zu erfahren, wer der Nachfolger des zum Director der Für⸗ 
ſtenthums⸗Landſchaft in Ratibor ernannten zeitherigen Landraths v. Tie⸗ 
ſchowitz ſein wird. Die zur Wahl Berechtigten ſcheinen dieſelbe nicht zu 
beeilen, denn noch verlautet nichts von einem Termine, noch nichts Be⸗ 
ſtimmtes von einer geeigneten Perſönlichkeit, und doch it unſerem unmaß- 
geblichen Dafürhalten nach Beides von der größten Wichtigkeit, ſollen anders 
die Geſchäfte nicht ins Stocken gerathen. Es heißt allerdings, Herr v. Tie⸗ 
ſchowitz werde außer den Geſchäften ſeines neuen Amtes auch das hieſige 
Landrathsamt noch bis auf weiteres verwalten. Sollte das wohl angehen? 
Eine raſche und angemeſſene Wahl thut nirgends mehr noth, als gerade 
hier, wo die Bevölkerung eine ſo gemiſchte und in pekuniärer Beziehung eine 
ſo verſchiedene iſt, weil die Millionäre neben den Bettlern und die prun⸗ 
kende Gemächer Bewohnenden neben Obdachloſen einhergehen. Denn ob: 
gleich der Kreis, und zwar zunächſt in Beuthen 558 für 10,388, in Tarnowitz 
350 für 5427, in Myslowitz 302 für 4445 und auf dem platten Lande 9139 
Wohnhäuſer für 113,992 Menſchen, alſo durchſchnittlich 12,47 pCt. auf ein 
Haus zählt, und obſchon im Allgemeinen die Vermehrung der Wohngebäude 
bedeutend fortſchreitet, ſo ſind doch immer noch mehr Menſchen vorhanden, 
als in den zur Dispoſition ſtehenden Räumen, von denen die Mehrzahl aus 
kleinen Hütten für Familien von höchſtens 5 Perſonen beſteht, untergebracht 
werden können, und daher nicht nur eine der Geſundheit nicht weniger, 
als der Religion und Moral ſchädliche Ueberfüllung der Wohnungen, nament: 
lich an ſolchen Orten, wo ſtarkes Angebot von Arbeit iſt, ſondern auch das 
nahrungsloſe Herumtreiben einestheils der niedrigſten Volksklaſſe allenthalben 
anzutreffen iſt. Im Sommer bieten e Ziegeleien, Bohrlöcher, ver: 
laſſene Schachtkammern und Kornfelder Schlafſtätten zur Genüge. Man kann 
die Zahl ſolcher Obdachloſen im Sommer auf Tauſende berechnen. Im Winter 
übernachtet der größte Theil derjenigen, der mit dem griechiſchen Philosophen 
ausrufen kann: „omnia mea mecum porto“, in den Röſchen der Zinkhütten, 
auf rauchenden Schlackenhalden, Kaltoſen und den Brandfeldern der Fanny⸗ 
Maria⸗Carolinen⸗ oder Königs⸗Steinkohlengrube, wo er überall warme 
Stätten findet und zehnmal vertrieben, zehnmal ſich wieder einſchleicht. Daß 
hier wieder Einige erſticken oder verbrennen, hält die Uebrigen nicht ab, 
daſſelbe Nachtquartier aufzuſuchen. Von der angenommenen Geſammtzahl 
der arbeitenden Bevölkerung von 69,478 Seelen ſind noch gegen 35,401 Per⸗ 
ſonen unterzubringen, die jetzt größtentheils zur Miethe wohnen und, wie 
nicht geläugnet werden kann, häufig auf unglaublich ſchlechte Weiſe unter: 
gebracht ſind. Wie kann dabei an ein Unterbringen der Waiſen in der Mitte 
der Familien noch gedacht und die Errichtung von Waiſenhäuſern als über⸗ 
flüſſig bezeichnet werden? Wir hoffen, daß unter dem Regime des neuen 
Landrathes ſolchen Uebelſtänden nach Kräften wird abgeholfen werden. Die 
Wahl deſſelben ſteht den Kreisſtänden zu, die von den beiden Grafen Guido 
und Hugo Henckel v. Donnersmarck, der Gräfin Schaffgotſch geb. 
Grzycik v. Shomberg:Godulla, Frau Valeska v. Tiele⸗Winkler 
geb. v. Winkler⸗Doms, Major a. D. v. Tiele⸗Winkler, dem Hoſpital ad 
It. spiritum in Beuthen, vertreten durch den Fürſtbiſchof von Breslau, 
Stadt⸗Kommune Beuthen, Baron v. Falkenhauſen, Rittergutsbeſitzer 
Adalbert v. Koſchützki, Rittergutsbeſitzer E. W. Schlabitz, v. Salla⸗ 
waſchde Erben, v. Rheinbabenſche Erben, Graf Friedrich v. Praſchma, 
Graf Richard v. Poſadowski⸗Wehner, Rittergntsbeſitzer Herr v. Chra⸗ 
1 Rittergutsbeſ. Alfred v. Koſchützki und dem Grafen Magnus 
oltke gebildet werden. 


(Notizen aus der Provinz.) Bunzlau. In der letzten Sitzung 
des Gewerbevereins hielt Herr Apotheker Endenthum einen Vortrag 
über Chemie, der eigentlich nur als Einleitung zu den ſpätern Vorträgen zu 
betrachten iſt. Herr Klemptnermeiſter Maibach zeigte hierauf 2 Lampen 
vor, von denen die eine als Schiebelampe zum Brennen von Photogen, die 
andere zum Brennen von Photadyl eingerichtet war. Beide Lampen geben 
ein ſchönes helles Licht und fanden die Anerkennung der Anweſenden. 

Görlitz. Der Verkauf des ſogenannten Zwinger-Grundſtücks an der 
Kahle, welcher neulich in einer von der Commune veranſtalteten Auktion 
ſtattgefunden hat, iſt die Veranlaſſung zu Streitigkeiten in den öffentlichen 
Blättern geworden. Wie dem „Anzeiger“ mitgetheilt wird, läge die Haupt⸗ 
veranlaſſung zu den Differenzen an einem, von dem herkömmlichen abwei⸗ 
chenden Verfahren bei der Auktion. In der Stadtverordneten⸗-Verſammlung 
wird vorausſichtlich dieſe Gelee zur Erörterung kommen. — Der 
Ball der naturforſchenden Geſellſchaft wird am Donnerstag, 23. Februar, 
im Societätsſaale ſtattfinden. — Auf dem am 13. d. M. hier ſtattgehabten 
Viehmarkt waren 381 Pferde und 148 Schweine zur Stelle. 

Glogau. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde der 
Magiſtrat erſucht, dem ſehr verdienten Kreisphyſikus Dr. Hoffmann ein 
beſonderes Dankſchreiben augehen zu laſſen. — Der Vorſtand der Gewerbe: 
Schule bittet die ſtädtiſche Behörde um Erhöhung ves aus Kämmereimitteln 
bisher bewilligten Zuſchuſſes von 150 Thlr. auf 220 Thlr., da die königl. 
Regierung den bisher zur Gewerbeſchule gewährten Zuſchuß von 250 Thlr. 
jährlich zurückgezogen. Indem dieſer Zuſchuß von 70 Thlr. gleich a für 
das laufende Schuljahr bewilligt wurde, wird der Magiſtrat zugleich erſucht, 
alljährlich der Verſammlung einen Bericht über die Wirkſamkeit der Ge⸗ 
werbeſchule durch die Schuldeputation zugehen zu laſſen. — Auch gelangte 
ein Antrag des Magiſtrats, mit Bezug auf den Beſchluß vom 30. v. M., 
der freien christlichen Gemeinde hierſelbſt, wie früher von Jahr zu Jahr 
geſchehen, vorläufig für ein Jahr 100 Thlr. aus Kommunal- Mitteln zu be⸗ 
willigen, zur Verhandlung. Nach längerer Debatte, in Folge deren ein aus 
der Mitte der Verſammlung geſtellter Antrag, dieſe Bewilligung auf drei 
Jahre auszuſprechen, mit 17 gegen 12 Stimmen abgelehnt wurde, wird der 
Antrag des Magistrats mit 16 gegen 13 Stimmn angenommen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Die Einfuhr von zollvereinsländiſchem Noheifen nach 
Oeſterreich 
hat ſich nach Eintritt der Wirkſamkeit des Vertrages vom 19. Februar 1853 
ſehr belangreich vermehrt. Es wurden an Roheiſen aus dem freien Ver⸗ 
kehr des Zollvereins nach Oeſterreich exportirt: 


im Jahre 1851: 742 Ctr. 
2 13852: 58,83 
„ „1853: 71,745 
agegen betrug die Einfuhr 

9 1 im he 1854: 97,230 
. 1855: 100,178 

1856: 128,162 

1857: 178,490 
1858: 153,167 


Eine erhebliche Vermehrung dieſer Einfuhr läßt ſich mit Sicherheit er⸗ 
warten, 3 es gelingt, die im Vertrage in Ausſicht genommenen a 
Zollbegünſtigungen des Roheiſens im Zwiſchenverkehr zwiſchen dem Zollver⸗ 
ein und Oeſterreich zu vereinbaren, wozu Hoffnung vorhanden ſein dürfte, da 
der zollfreie Bezug des Roheiſens — auch nach der Anficht der Han⸗ 
delskammer in Prag — als dem eigenen Intereſſe des Kaiſerſtaates entſpre⸗ 
chend erſcheint. A. 


Preiſe der vier Hanpt⸗Getreidearten und der Kartoffeln 
in den für die preußiſche Monarchie bedeutendſten Marktſtädten im Monat 
Januar 1860, nach einem monatlichen Durchſchnitte in preußiſchen Silber: 

groſchen und Scheffeln angegeben. 


r Städte. Weizen. Roggen erſte. Hafer. Kartoffeln. 

1 Baar RE 620% 510% % 28% 185 
2. Grunberg 70% 57% 75% 0, 13, 
g. Gee 64 602 53 12 43 J½12 * Ya 
4, Gepni... den dust, 62% 2 50% 41 25 7 16% 
FN 5 56% 42% 30 14 

6. Hirſchbeg ++ +++... ehlt. h 

7. Soweit 3 65% 48% 35¼ 25 Ya 18 

8. Frankenſtein 65 46 405 35 52 26 jr 5 

9. Di Ra 63%, 42% A. % 15 

10, Neiſſ re 0 8% 52 35955 28% > 

11. Oppeln 61% 45% 37% = ha 11% 
2 1 cn 12 8 2 22 0 
f 3, Nauen EN 61½ 45½ 37% 22% 9% 


Durchſchnitts-Preiſe 


idte 718% 1% 24 147 

der 13 preußiſchen Städte 71% 45% 38 % 34% ja 

© 8 poſenſchen Städte... 9775 20% EB, 317 16½ 

: 5 brandenburg. Städte 76 112 55/1 . ya 308 5 12 

5 pommerſchen Städte 80%, 55 In 42 10 307 I 

12 ſchleſiſchen Städte. 64% 48/1 38 Ye 25% 14% 

„S. ſächſiſchen Städte .. 73½ 2% 50% 30% 19a 
„ 14 weſtfäl. Städte .. 82½2 71° 12 54a 34, 25, 

16 rheiniſchen Städte. 85 / 6672 52% 31/¼% 25% 


New⸗ Orleans, 30. Januar. [Baumwolle.] Unſer letztes Circular 
datirte vom Montag den 23. d. Mts. Die Zufuhren wurden um jene Zeit 
bedeutender und ie etwas die ſehr reducirte Auswahl. Um die 
Mitte der vorigen Woche waren die Umſätze an. bedeutend und würden 


15 75 geweſen ſein, wenn die Auswahl im Verhältniß zur Frage geſtanden 
ätte. 
Seit Freitag iſt das Geſchäft weniger bedeutend geweſen, da man auf 
ſpätere Nachrichten von Liverpool wartet. 

Preiſe ſind feſt für gute Qualitäten, und unregelmäßig für geringe 
Grade, beſonders aber für ſtaubige und ſandige Baumwolle. 

Unſere Notirungen ſind: 


Good Ordinary... 9% à 10e . . 5.67 à 5.81 
Low Middling 10% 3 10% .... 6.06 a 6.19 / Frei an Bord incl. 
Middlin g. 1% a1l% . 6.52 à 6.65 ) %, Fracht und 8 
Good Middling „n e eee pCt. Prämie. 

. . 13 und höher .. . . 7.37 


Middling Fair . 
Die Te 


[Börj 7 „Die Stimmung war matt und 
eihe 58% bezahlt und Br., Credit 
be 


ordinäre Da e mittle 22—23 Thlr., feine 23% —24½ Thlr., 
hlr. 


ai⸗Juni — —, September⸗Oktober AR ger r. 


Weißer Weizen 70—73—75 Sgr. 
dgl. mit Bruch 54—58—62—66 „ 
Gelber Weizen. ... 63—66—68—71 „ . 
dgl. mit Bruch 48—52—56—60 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 
eee 50—52—54—56 „ und 
A 38414447 „ 
T 25—27—29—30 „ Trockenheit. 
och⸗Erbſen 54—56—58—62 „ 
8 9323 45—48—50—52 „ 
nn 


bruar und Februar⸗März 
ril⸗Mai 10% Thlr. Br., 


Spiritus feſter, loco 10% Thlr. en détail bezahlt. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 17. Febr. . Tr . 7 3. Unterpegel: 1 F. 43. 
isſtand. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Görlitz. Weizen 60-80 Sgr., Roggen 5360 Sgr. Gerſte 40 
bis 45 Sgr., Hafer 277-32, Sgr., ur 67% —72% Sgr., Kartoffeln 12 
bis 16 Sgr., Schock Stroh 5%4—6 Thlr., Ctr. Heu 14—17% Sgr., Pfd. 
Butter 5-6 Sgr. > 

Reichenbach O.⸗L. Weizen 655—77% Sgr., Roggen 50-56% Sgr., Gerſte 
40—45 Sgr., Hafer 20- 32% Sgr. 1 

Gleiwitz. Weizen 57% 60 Sgr., Roggen 45—47% Sgr., Gerſte 35 
bis 40 Sgr., Hafer 22%- 24 Sgr., Erbſen 60 Sgr., Kartoffeln 17 Sgr., 
Schock Stroh 4% Thlr., Ctr. Heu 18 Sgr., Butter 9 Sgr. 


PVPVorträge und Vereine. 


Den zwölften Sonntags⸗Vortrag] hielt Herr Berghauptmann 
15 ee Dr. v. Garnall über das Thema: „Was die Geſteine 
dem Bergknappen erzählen?“ Aus der allgemeinen Skizze mögen hier einige 
kurze Andeutungen folgen. Obwohl der Bergbau bis jetzt nirgends tiefer 
als etwa % Meile (3000 Fuß) in das Erdinnere hinabreicht, jo gewährt 
dies, ſo wie die Unterſuchung der Höhen bis zu 24,000 Fuß, doch ſchon die 
Möglichkeit zur Erforſchung der verſchiedenen Ablagerungen, ſo wie der Pe⸗ 
rioden, in denen ſie entſtanden. 5 up | 
ift das Waſſer, theils aus der Luft, theils von ſtehenden Gewäſſern herrüh⸗ 
rend. Bei weiterem Eindringen in den Schooß der Erde iſt auch ein bedeu⸗ 
tender Temperaturwechſel nr und ſchon bei einer Tiefe von 
812 M. würde ſich das Waſſer kochend, das Geſtein glühend zeigen. In 
den oberſten Erdſchichten bemerkt man eine Klaſſe Steine von nur mechani⸗ 
ſcher Zuſammenſetzung; es find die Niederſchlaͤge aus dem Waſſer, Segment: 
eſtein genannt. Eine andere Klaſſe von Steinen iſt aus feuerflüſſiger Maſſe 
hervorgegangen und demzufolge vulkaniſchen Urſprungs. Abweichungen von 
der horizontalen Lagerung des Segmentgeſteins wurden durch fpätere Kata⸗ 
ſtrophen herbeigeführt, in der Art, daß durch vulkaniſche Eruptionen zwiſchen 
den ſegmentären Geſteinen, wie Sandſtein und Schiefer, parallele Gänge 
von anderen Mineralien und insbeſondere Erzen, worunter auch die Edel⸗ 
ſteine und Metalle ſich vorfinden, gebildet wurden. Zu dieſen Formationen 
ehören ebenfalls unſere Steinkohlen, deren langſame Entwickelung aus einer 
rüheren Vegetation die Berechnung darthut, wonach ein 100 jähriger Wald 
kaum ein Steinkohlenlager von ½ Zoll Mächtigkeit abgeben würde. Wie 
viele Jahrtauſende mußten alſo dahinfließen, um Lager von einigen bis 300 F. 
u erzeugen, wie ſolche Ober- und Niederſchleſien in einem Maße aufzuwei⸗ 
Im hat, daß die Vorräthe für unberechenbare Zeiten genügend erſcheinen. 
erkwürdig iſt in der unterirdiſchen Fauna und Flora die Vereinigung von 
Charakteren, die ſich in ſpäteren pochen getrennt wiederfinden. Die Abſtu⸗ 
fungen in den urweltlichen Pflanzen: und Thierreften in den verſchiedenen 
Schichten deuten die Entwickelungsperioden derſelben an, und die noch junge 
Wiſſenſchaft der Geologie erklärt nicht nur die Wechſelwirkung von Urſache 
und Folge, ſondern läßt auch überall die weiſe Einrichtung der Natur und 
die gütige Fürſorge des Schöpfers erkennen. 


— 


Mannigfaltiges. 
Lagunen-Piraten.] Aus Venedig wird der „Oſtd. Pit.“ vom Iten 
d. Mis geschrieben: Es war unſeren Tagen vorbehalten, uns eine ganz neue 
Art Verbrecher kennen zu lernen, namlich Lagunen⸗Piraten. Geſtern zwi⸗ 
5 und 46 Uhr Abends, als eben die Sonne in Feuerglanz in die Lagune 
niedertauchte, fuhr eine Gondel aus der Naͤhe der Prachtkirche Santa Mar 
ria della Salute ab und quer durch den breiten Kanal della Giudecca Die 
er Inſel zu. Ye derſelben befanden ſich die Geldwechsler und Compagnon 
lader und Penſo, ihre Commis und die Kaſſe, welche hundert taufei® 
Gulden theils in Baarem, theils in Werthpapieren enthielt. Dieſe Wech m 
haben ihre Wechſelſtube am Ponte de' Barattari und pflegten, auf der 


decca wohnend, allabendlich die Geldkaſſe mit ſich nach Da Arad 


da ihnen nicht nur von verſchiedenen Kaufleuten, ſondern ſelbſt 
der von den Gerichten zu nutzbringender Verwendung anvertraut wurden. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


en 


Ein weſentliches Hinderniß beim Tiefbau 


— 


. — 


— — 


Beilage zu Nr. 8 


— nn 
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Sonnabend den 18. Februar 1860. 


3 der Breslauer Zeitung. 


FFortſetzung.) 48 ; 

So fuhren fie denn auch geſtern heimmärts. Als fie inmitten des breiten 
nals angekommen waren, ſchoß plötzlich eine ſogenannte „Vipera“, von 
| uderern vorwärts getrieben, auf fie zu. Die Vipera iſt ein kleiner ſchma⸗ 
er und unverhältnißmäßig langer Kahn, der, am Vordertheile mit einer 
etwa einen Fuß langen eiſernen Spitze verſehen, leicht gebaut iſt und pfeil⸗ 
ſchnell über das Waſſer gleitet. Seiner Gefährlichkeit wegen — die eiſerne 
Gai bohrt im Anprall Gondeln und Kähne in den Grund — iſt er ver⸗ 
beten und nur bei der Regatta geſtattet. Außerdem bedient ſich die Finanz: 
choͤrde deſſelben bei Verfolgung der Schmuggler. Eine ſolche verbotene 
„Schlange“ nun fuhr gegen die reich beladene Gondel an; durch den Stoß 
felen die, wie bekannt, an den Enden ſtehenden rudernden Gondolieri ins 
Waſſer und retteten ſich durch Schwimmen. Die neuen Piraten ſtürzten ſich 
M die Gondel, in welcher die Wechsler geblieben, die wohl im Innern, un⸗ 
tet dem Dache ſaßen, und auf die Geldkaſſe, welche wie Alles, was von 
ſonſtigen ſchweren Gegenſtänden noch mit der Gondel geführt wurde, auf 
der zum Einſteigen beſtimmten Stufe lag, brachten daſſelbe in einem Nu in 
ihr leichtes Fahrzeug und fort ging's, windesſchnell, durch das breite Waſſer⸗ 
ecken vor S. Giorgio Maggiore um die Spitze von Santa Maria Mag⸗ 
giore herum, unter die Brücke della Paglia, längs der Waſſerſpitze des Do⸗ 
ſenpalaſtes, unter der berühmten Seufzerbrücke durch und in die engen ſich 
abyrintiſch verſchlingenden Kanäle hinein. Wohl erſcholl's: „Dalli, dalli, al 
adro“, wohl ſetzten ſich Gondeln mit rüſtigen Ruderern bemannt in Bewe⸗ 
ung und folgten ſo ſchnell als möglich den Fliehenden. Aber eine Vipera 
at wohl die dreifache Geſchwindigkeit der Wenne Kähne; dazu zwölf 
tme mit voller Kraft arbeitend; — die Ver 

ternehmen. Eine Vipera kann ſchließlich leicht ans Land gebracht oder 
auch durch einen Leck verſenkt werden: und jo A die verfolgende Ge⸗ 
techtigkeit genöthigt fein, alle ihre Organe in Thätigkeit zu ſetzen, um dieſen 
frechen Verbrechern, die ſelbſt das Tageslicht zum Zeugen ihrer That machen, 
auf die Spur zu kommen. Es wird natürlich einige Zeit vergehen, bis 


hierüber etwas zu öffentlicher Kunde gelangen kann. 


[Der Nolde'ſche Prozeß.] Wie bereits bekannt, ſchreibt man der 
„Köln. Ztg.“ aus Kurheſſen, find die Unterſuchungs⸗Akten gegen Nolde, 
den muthmaßlichen Mörder von Emilie Lotheiſen, an die Anklagekammer des 

bergerichts in Fulda abgegeben worden. Es ſind vier ſehr umfangreiche 

ände, und die Juriſten werden ſich aus der Angabe, daß das Schluͤßver⸗ 
dr allein 74 eng geſchriebene Seiten umfaßt, einen Begriff von dem Um: 
ang des äußern Thatbeſtandes machen können. Nolde iſt nach der Unter⸗ 
uchung nicht allein des angeſchuldigten Mordes dringend verdächtig, ſondern 
auch verſchiedener Betrügereien, Unterſchlagungen und Fälſchungen ꝛc. über⸗ 
führt. Den Mord ſelbſt ſtellt der Angeſchuldigte confequent in Abrede; doch 
dürfte er unter der Wucht der gegen ihn geſammelten Indicien unterliegen; 


erfolgung war ein vergebliches i 


namentlich iſt unter Anderem feſtgeſtellt, daß er eine im Beſitze der Ermor⸗ 
deten befindlich geweſene Staats⸗Obligation bei einem frankfurter Bankhauſe 
verkauft habe. Die in juriſtiſcher Beziehung ſehr intereſſante Unterſuchung 
wird allem Anſcheine nach in der nächſten Quartal⸗Sitzung der Geſchwore⸗ 
nen in Hanau zur Verhandlung kommen, und mindeſtens einen Zeitraum 
von drei Wochen in Anſpruch nehmen; es werden gegen 130 Zeugen aus 
Naſſau, Preußen, Heſſen⸗Darmſtadt, Frankfurt, Nauheim u. ſ. w. vorgeladen. 


Syrechſaal. 
Zur Fleiſchfrage. 
II. 


In Nr. 67 dieſer Zeitung ward nachgewieſen, daß der am Ende des Jah⸗ 
res 1858 in Schleſien vorhanden geweſene Rindviehſtamm im Vergleiche 
zu den Vorjahren in numeriſcher Abnahme ſich befunden habe, wenn — 
wie dies gerechtfertigt erſcheint — der im Laufe dieſer Jahre eingetretene 
Zuwachs der Bevölkerung nicht außer Betracht gelaſſen wird. Bei dem 
Schweineſtapel ſtellte ſich das Verhältniß anders. Es waren in Schleſien 
Schweine vorhanden in dem Regierungsbezirke 


Durchſchnittl. 
im ein Stück Schwein 

Breslau Liegnitz Oppeln Ganzen auf Menſchen 
i. J. 1848: 39818 34289 58476. 132583 2255 
1849: 44306 48482 57150 149938 2000 
18582: 39614 51758 51440 142812 — 
: 2855: 33349 49922 43687 126958 24,1 
: 1858: 57314 73711 71445 202470 15% 


Es zeigt ſich hiernach am Schluſſe des Jahres 1858 ein ſehr weſentlicher 
Zuwachs, nachdem noch bis zu der Ende 1855 erfolgten Zählung eine Ver⸗ 
minderung des Schweineſtapels ſtattgefunden hatte. Am bedeutendſten iſt die 
Steigerung im Regierungsbezirke Breslau geweſen, demnächſt im Reg.⸗B. 
Liegnitz, wohingegen im Reg.⸗B. Oppeln ſich die geringſte Zunahme her⸗ 
ausſtellt. Außer dem natürlichen Zuſammenhange zwiſchen der Menge der 
Schweine und der Ernährungsfähigkeit der einzelnen Provinzen dürfte die 
leichte e Schleſiens mit Schweinen aus Polen dazu beigetragen ha: 
ben, daß Schleſien unter allen Provinzen ſtets die geringſte Menge Schweine 
beſeſſen hat. Denn während durchſchnittlich im Jahre 1849 ſich im ganzen 
preußiſchen Staate auf einer Quadratmeile 485 Schweine befanden und ein 
Stück Schwein auf 6,0 Menſchen entfiel, jo berechneten ſich in Schleſien 
auf eine Quadratmeile nur 202 Schweine, und nur ein Stück Schwein auf 
20, Menſchen. A. 


—— 8 
— — —d — nn 


„Geſtern Nachmittag 5% Uhr wurde meine 

liebe Frau Johanna, geb. Lewin, von 

einem geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 17. Februar 1860. 

115800 


S. Seidenberg. 


TTT 
Die heute Vormittags 10% Uhr erfolgte 
Ka Entbindung meiner lieben F 
una, geb. Binnen, von einem gefunden 
Mädchen, beehre ich mich Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, mits 
zutheilen. [1587] 
Breslau, den 17. Februar 1860, 
Max Bartſch. 


Heute Früh 6½ Uhr entſchlief nach ſchwe⸗ 
ren e unſer vielgeliebter Gatte und Vater, 
r Rabbiner Loewyſohn zu Peiskretſcham. 
Wer den Verſtorbenen gekannt, wird unſern 
fieien Schmerz ermeſſen, und indem wir dies 
ekannten und Freunden anzeigen, bitten wir 
um ſtille Theilnahme. 1294 
Peiskretſcham, den 14. Februar 1860. 
Die Hinterbliebenen. 


Verſpätet. 
Todes⸗Anzeige. 
Pate Mittag 5 Uhr verſchied ſanft und 
ruhig der vormalige Stellmachermeiſter Car 
endel an Lungenlähmung im Alter von 
ahren, 584] 
ies zeigen ſtatt beſonderer Meldung allen 
Freunden und Bekannten an: 
Die Hinterbliebenen. 
Grottkau, den 12. Februar 1860. 


— — EEE EEE ————— 
Außerſchleſiſche Familiennachrichten. 
Verlobungen: Frl. Pauline Limbach 
mit Hrn. Ungerer in Berlin, Frl. Eliſe Gräb⸗ 
ner mit Herrn Kammergerichts⸗ Referendar 
Mucke in Havelberg, Frl. Johanna Bauer mit 
Hrn. Apotheker Ernſt Boddin in Poſen. 
Ehel. Verbindung; Hr. Guſtav Körner 
mit Frl. Bertha Lohde in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Rechtsanw. 
Nobiling in Labes, eine Tochter Hrn. Herrm. 
Grube in Tolkatſchofska. Iran 
Todesfälle: Hr. Rathsmaurermeiſter C. 
„H. Bredow in Berlin, Frl. Henriette Har⸗ 
tung daſ., Hr. Prem.⸗Lieut. a. D. Franz Nie: 
mann daſ., verw. Frau Agnes Krull, geb. 
Lasch, in Pichelswerder, Hr, Rentier J. F. 
holy in Köpenick, verw. ran Oberfd ter 
uscate, geb. Grapow, in Oranienburg, Hr. 
rediger und Rektor Eduard Herrmann in 
remmen. 


Theater⸗Repertolre. 

8 18, Febr. 40, Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum dritten Male: „Maria von Bur⸗ 
gund.““ Hſſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten 
von Hermann Herſch. Hierauf: „Liebes⸗ 
fatalitäten, oder: Die vertriebenen 
Schwaben.“ Komiſches Ballet in 1 Akt, 
in Scene geſetzt vom Balletmeiſter Herrn 
Pohl. Muſik von verſchiedenen Kompo⸗ 
niſten, zuſammengeſtellt vom Muſildirektor 
Hrn. Blecha. 

Sonntag, den 19. Febr. 41. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Hugenotten.“ Große Oper mit 
Tanz in 5 Akten von Scribe, überſetzt von 
Caſtelli. Muſik von Meyerbeer. 


N Circus Carré. 


cute Sonnabend, den 18. Februar: 
83 ug des Fräuleins Adelhaid 


N und 8 i Aber 
e elte Brückenſprung von Hrn. Alber 
Salomanski — Die hohe Schule ohne Sattel 
und Zaum, ger. v. W. Carré. — Die Sprünge 


Lurch 30 Ballons zu Pferde von Frl. Adelhald 


alomonski. — Frl. Linna Schwarz. — Entrée 


Rymnastique par Mr, Alex. et Tr. Krembser, 
"Anfang Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
Gewerbeverein, [1285] 


Sonnabend den 18, Febr., Abends 8 Uhr, 
er Vortrag des 2 Dr. Schwarz. 


N ER 


rauf? 


Fr. z. © Z. 21. II. 6. J. O III. 


Mittwoch den 22. 


Soirée 


der Gesangs-Aeademie. 
1287 J. Hirschberg. 


Fränckel'ſche Stiftung 

zur Beförderung der Künſte und Hand⸗ 

werke unter den Juden. 

Zum 1. April d. J. ſind wiederum fol⸗ 

gende Stipendien zu vergeben: 

1) ein Stipendium von 200 Thalern zum Bes 
2 königlichen Gewerbe⸗Inſtituts zu 

erlin. 

2) ein Stipendium von 200 Thalern zum Be⸗ 
ſuch der königl. Bau⸗Akademie zu Berlin. 

3) ein Stipendium von 200 Thalern zur hö: 
heren Ausbildung in der Majchinen- 
baukunſt. 

J) ein Stipendium von 250 Thalern zum Be⸗ 
ſuch der köͤnigl. Akademie der Künſte zu 
Berlin. Fr y 

Die Bewerbungen um jedes dieſer Stipen⸗ 


dien find bis zum 15. März d. J. bei 


dem unterzeichneten Kuratorium einzureichen. 
Auch ſind wiederum Fränckel'ſche Freiſtellen 
und Stipendien zum Beſuch der hieſigen kgl. 
Kunſt⸗Bau⸗ u. Handwerksſchule zu vergeben. 
Zur Konkurrenz werden qualifizirte Bewer⸗ 
ber jüdiſcher Religion aus der Provinz 
chleſien zugelaſſen. 
Breslau, den 15. Februar 1860. 
Das Kuratorium der Kommerzienrath 
FränckePfchen Stiftung. [1290] 


Im Verlage von Carl Dülfer in Bres⸗ 
lau Cüisabeſt. Nr. 6) erſchien ſo eben und 
iſt für beibemerkten Preis (in Partien 
noch billiger) durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 3 1289 


EIN 
Bibliſche Geſchichte 
alten und neuen Teſtaments, 
für den Schulgebrauch bearbeitet 
von 
W. d 2. 8 
i 8: und evang. ulrath in Liegnitz. 
ie 1. 158 S. 8. 9 r., geb. 6% Sgr. 
Das Vorwort, welches ſich über Tendenz, 
Einrichtung und Gebrauch des Buches einge⸗ 
hend ausſpricht, wird für Lehrer auf beſon⸗ 
derem Bogen gratis beigegeben. 


Zur Tanzmuſfik 
Sonntag den 19. Febr. ladet en ein: 

[1580] Seiffert in Nofenthal, 
wurde Abends den 16. Febr. 
Verloren auf dem Wege von ben da 
lais des Grafen Henckel bis auf den Tauen⸗ 
zienplatz eine Palatine von Nerz mit brau⸗ 
ner Seide gefuttert. Dem Finder wird eine 


gute Belohnung nachgewieſen durch die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. [1586] 


werden (2 einem pünktlichen Zinſen⸗ 
zahler als erſte Hypothek zu 5 Prozent 
Zinſen auf 


ein neu erbautes Haus in 
der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, deſſen Ma⸗ 
terialwerth über 30,000 Thlr. beträgt, 
geſucht. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Maurermeiſter Hayn, Magazinſtraße 
im „Nordſtern“ 1576 


Eine pupillarmäßig ſichere Hypothek über 
4000 Thlr., zu 5 PCt. verzinslich, 
auf einem Nittergute gleich hinter den land: 
ſchaftlichen Pfandbriefen, if zu verkaufen. 
Portofreie Offerten R. N. W. Rosenberg O/S. 
poste restante. [1291] 


Snferate 


„ Bubelhodzeit in Oswitz.] Dem Herrn =bb—= Referenten in Nr. 
75 der Breslauer Zeitung, der unſer jo rühmlichſt gedenkt, vorerſt unſern 
wärmſten Dank! Das ehrenhafte Liebetanz'ſche Jubelpaar verdiente die 
zahlreiche Theilnahme von Seiten unſerer für die der Gemeinde geleiſteten 
Dienſte, und wird vom Herrn Referenten unſer Zug zur Kirche ein ſtattlicher 
genannt; ſo haben die lieben Breslauer nicht wenig beigetragen, denſelben 
durch ihre zahlreiche Anweſenheit und zuvorkommendes freundliches Verhal⸗ 
ten in erhohen. Deshalb fühlen wir uns veranlaßt, all den breslauer 
Theilnehmern, vor Allem den zuvorkommenden Herren Polizeibeamten für 
die ungetrübte Freude, da bei dem jo großen Menſchenandrange auch nicht 
die geringſte Störung vorgekommen, hiermit öffentlich unſern aufrichtigſten 
Dank auszusprechen. Haben auch die Krinolinen, Maſchel, Riechel und Kränze 
unſerer Schönen etwas gelitten, ſo haben wir hinwiederum das Unfere ge 
than und durch einen kräftigen Kuß — obwohl die ſchmucken Jungfern jpröde 
zurücktraten — die ihres Schmuckes Beraubten ſchnell wieder verſöhnt; und 
auch unſer Kontrabaſſiſt ſtrahlte ſofort voll Freude, als ſeine durch die Stöße 
des Wagens zerſchlagene Laterne durch eine neue erſetzt und ſich mit voller 
Ladung wieder in ſeiner Obhut befand. Die muntern Weiſen erklangen aufs 
neue, und da nun gar die verſammelte Volksmenge ſich mit der Muſik ver⸗ 
einte, indem ſie: „Ach ich bin ſo müde,“ mit voller Kehle anſtimmte, da war 
die Freude wieder zum Enthuſiasmus geſteigert, und wohlgemuth erreichten 
wir unſer friedliches Dörfchen, wo die daheim gebliebenen Bewohner uns 
ſchon mit Jubelgrüßen erwarteten. Im Hochzeitshauſe ſelbſt waren während 
unſerer Abwveſenheit die lieben Breslauer nicht müßig geweſen, indem ſie das 
50 jährige Himmelbett der Jubelbrautleute geſchmackvoll mit Kränzen geziert 
hatten. Nun ging es ins Schullokal, wo der ehemalige Schulvorſteher Lie⸗ 
betanz von der Schuljugend durch mehrere recht nette Gedichte und erhebende 
4 ſtimmige Geſänge begrüßt wurde. Die Freude an dieſem Tage war eine 
allgemeine, und unvergeßlich wird uns Allen dieſer Feſttag ſein, wozu die 
hochverehrten Bewohner Breslau's viel, ſehr viel beigetragen haben, weshalb 
ſie uns geſtatten wollen, ein lautſchallendes „Lebe hoch!“ ihnen darzubringen. 
Die Oswitzer. 
TE TTT... y Kezimechenn EL 
n. 7 Obgleich ſchon mehrfach auf die Vorzüglichkeit der 
Dr. Paoli'ſchen Haarerzeugungs⸗Eſſenz aufmerkſam gemacht, 
und darüber mit verſchiedenen Referaten anderer hieſigen Zeitungen 
übereinſtimmend, daß ſie doch wohl das beſte aller bis jetzt erfun⸗ 
denen Haarwuchs- und Haarkräftigungs⸗Mittel ſei, wollen 
wir ihrer nochmals hiermit erwähnen, da diejenigen, welche die Dr. 
Paoli'ſche Haarerzeugungs⸗Eſſenz gebraucht haben, der angenehmen, 
guten Wirkung halber, dieſe ungemein loben. [1292] 


(Ezech. 18, 30—32, 
gefordert wird 6. 
Hofkirche, Sonntag Nachm. 5 Uhr. 


as concessionirte höhere Lehr- un 
Institut auf Ostrowo bei Filehne 


in welchem 200 Zöglinge in 12 Klassen von 17 Lehrern unter- 
richtet werden, nimmt zu Ostern wieder neue Zöglinge auf. 
Anstalt ist kurz Folgendes: Kräftigung der Kinder in der Landluft, durch Regel- 
mässigkeit des Lebeus, Turnen etc. — Behütung vor allen Gefahren des ungebun- 
denen Lebens. — Erziehung durch bewährte Erzieher und Erzieherinnen in streng- 
sittlichen, religiösen Grundsätzen. — Sichere wissenschaftliche Förderung in allen 
Lehrobjecten des Gymnasiums, wie der Realschule von der Septima bis zur Prima, 
bei einer Classen-Frequenz grundsätzlich von nur eirea 20 Schülern. — Ausbildung 
zum Freiwilligen-Examen. — Gründliches Studium der neuern Sprachen, des Fran- 
zösischen sogar bis zu der Fertigkeit, dass in den mittlern und obern Klassen ein 
Theil des Unterrichts (täglich mindestens 2 Stunden) in französischer Sprache ab- 
gehalten wird. — Aufnahme von 1 jeden Alters, am zweckmässigsten zwi- 
schen 7,—12. Lebensjahre, — Ausschliessung aller sittlich Verwahrlosten etc. 

Die jährliche Pension incl. Schulgeld beträgt 200 Thaler. 
richten über die Anstalt und statistische Nachweise über erzielte Erfolge in der- 


an der Ostbahn, 


selben sind unentgeltlich zu beziehen vom 


Dirigenten Dr, Beheim-Schwarzbaech., 


200,000 Gulden Hauptgewinn 


der Geuinn ziehung am 1. April 1860. 


Oesterreich. Eisenbahn-Loose. 


Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150.000, 40,000, 
30,000, 20,000, 15.000, 5000, 4000, 3000, 


2000, 1000 eıc. 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Grossartigste 
ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben 


und wird franeo überschickt. 


Loose werden zu dem billigsten Preis geliefert und beliebe man sich baldigst 
direct zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft 

Anton Hori in Frankfurt am Main, 

Haupt-Depöt der Loose der allgemeinen deutschen National-Lotterie, 

Zur gefälligen Beachtung: Für die obige Gewinnziehung haben nur solche 

Loose Giltigkeit, welche mit zwei Nummern versehen sind (Serie-Nr. und 

— Loose mit mur einer Nummer sind hierzu ungiktig. 


Gewinn-Nr.), 


Oesterr. Eisenb. Loose, a 100 Fl. 
Badische 35 Fl.-Loose, 


(Ziehung Ende d. M.) vorräthig hei 


B. Schreyer 8 Eisner in Breslau. 


[844] 


Wir empfingen einen neuen Transport 


echten aſtrachaner Winter Caviar 


in vorzüglicher, die bisherigen Sendungen weit übertreffender Qualität, 
den wir bc Entnahme von Orginalfäſſern ſo wie ausgeſtochen billigſt empfehlen. 


Guſtav Friederici, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 28, vis-à-vis dem Theater. 


Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-ä-vis der Hauptwache. 


Das Dominium Piece bei Czernitz per Ratibor hat mir den alleinigen Verkauf 
der Ausbeute ſeines Gypsbruches übertragen und offerire ich hiernach 
beſten feingemahlenen Glas⸗Düngergyps 

zum billigſten Preife, mit dem Bemerken, daß Beſtellungen hierauf auch von den 


Adolf Riebeth, Albrechtsſtraße Nr. 52 und 
5 Joſ. Beck, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9, 
angenommen werden. ; Adolf Otto, 


[1550] 


Eugenie, 
das neueſte gerippte Beſatzband, bei 
11583] F. Conrad, Nikolaiſtr. Nr. 13. 


Eine braune Stute, 4 Jahr alt, 5“ 5“ 
groß, komplet zugeritten, ſteht bei dem 
Dom. Lorenzberg, Kr. Strehlen, zum Verkauf. 


S 


* N " ‘ 42 
Brüderliche Frage für echt iſtaelitiſche Herzen. 
Ob nicht die Buße, reſp. die Bekehrung von der Sünde zu Gott unerläßlich ſei 
(1. Könige 8, 47): Ob die Propheten nicht es damit genauer nehmen, 
Jer. 31): Ob man das beſitze, was als „die Beſchneidung des Herzens“ 
Moſe 10, 16. Jer. 4, 4. C. 9, 26. Römer 2, 29)? 11595 


Breslau, Nikolaivorſtadt, Mittelgaſſe Nr. 2. 


ine ländliche Beſitzung, maſſiv, circa 
drei Morgen Garten (guter Boden), mit 
Stallung iſt bei dem Dom. Lorensberg, Kreis 
Strehlen, zu vermiethen, bald oder 1. 
d. J. zu beziehen. 11 


Bizig Ss —— rn 5 Brack⸗ 
afe ſtehen auf de 
berg, nd Strehlen zum Verkauf. [1281] 


Amtliche Anzeigen. 


[255] Bekanntmachung. 

Der Bedarf an Waäſcheſtücken und Kranken⸗ 
kleidern im dieſſeitigen Corpsbereiche pro 1861, 
beſtehend in 

48 feinen Bettlaken, 

24 feinen Dedenbezügen, 

48 feinen Kopfpolſterbezügen, 
70 feinen Handtüchern, 

2500 ordinären Bettlaken, 

250 ordinären weißen Deckenbezügen, 
700 ordin. blaubunten Deckenbezügen, 

400 ordin. weißen Kopfpolſterbezügen, 

1800 ord. blaubunten Kopfpolſterbezügen, 

4500 ordinären Handtüchern, 

1000 Strohſäcken, 

600 Kopfpolſterſäcken, 

700 Hemden, 

700 Krankenhoſen, 

700 Krankenröcken, 

300 Paar wollenen Socken, 

700 Paar baumwollenen Socken, 

700 Paar Pantoffeln, 

600 wollene Decken, 

52 Schürzen für Lazaxeth⸗Gehilfen, 
ſoll im Wege der Submiſſion ſicher geſtellt 
werden. Zu dieſem Zwecke wird zum 

15. März d. J. Vormittags LO Uhr 
ein Termin in unſerem Geſchäftslokale anbe⸗ 
raumt. 

Unternehmer haben ihre Offerten verſiegelt 
in Ziffern und Buchſtaben unter der Rubrik 
„Submiſſion auf die Wäſchelieferung pro 1861“ 
bis — 15. März er. franco einzuſenden. 

Alle ſpäter eingehenden Submiflionen ſowie 
Nachgebote bleiben unberückſichtigt. Zur Sub⸗ 
miſſion werden nur ſolche Unternehmer zuge⸗ 
laſſen werden, welche ſich ſchon bei Abgabe 
der Offerten über ihre Kautionsfähigkeit durch 
Atteſte der Ortspolizeibehörde ausweiſen. 

Das perſönliche Erſcheinen der Unternehmer 
im Termine oder deren Vertretung durch ge⸗ 
börig legitimirte Bevollmächtigte it für den 
— wünſchenswerth, daß dem Submiſſions⸗ 
Verfahren eine Minuslicitation folgen ſollte. 

Die Proben und Bedingungen, nach denen 
die Lieferung zu erfolgen da, ſind in unſerer 
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Verwaltung zu age ausgelegt. 
Schließlich wird Unternehmern anheimge⸗ 
tellt, außer dem obenerwähnten dieſſeitigen 
edarf gleichzeitig beliebige Quantitäten von 
Waſcheſtücken für andere Armee⸗Korps zu 
offeriren, in welcher Beziehung auf die Bedin⸗ 
gungen verwieſen wird. 
Poſen, den 13. Februar 1860. 
Kgl. Intendantur 5. Armee: Korps. 
— en ee VE 


260] Bekanntmachung. 
[1293] Die uns erſtattete Anzeige, daß durch den 
ehabten Brand der, der verehelichten Mül⸗ 
ermeiſter Drotſchmann daſelbſt gehörige 
ſchleſiſche Pfandbrief Weigelsdorf SI. Nr. 
über 600 Thaler vernichtet worden ſei, wird 
nach § 125 Tit. 51 der Proz.⸗Ordnung be⸗ 
kannt gemacht. 
Breslau, den 15. Februar 1860. 


Schleſiſche 5 
Generallandſchafts⸗Direktion. 


us⸗ Bekanntmachung. 

Sum dhe e Wieder⸗Verkaufe des 
hier Nr. 57 der Tauenzienſtraße belegenen, 
auf 28,469 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. geſchatzten 
Grundſtücks, haben wir einen Termin auf 

den 13. Juli 1860, Vormittags 11 Uhr, 

im I, Stode des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. 3 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
April welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
282] nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihrem Anſpruche bei uns zu melden. [156] 

Breslau, den 21. Dezember 1859. 


Dom. Lorenz⸗ ; R 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Regiſtratur, wie im Bureau der Garniſon⸗ 


am 12. November v. J. zu Oppersdorf ſtatt⸗ 


n 


rn 


ER 
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Fer 


RR 


. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 

Cigarrenhändlers T Turbin bier iſt der 

Kaufmann Carl Sturm hier zum endgil⸗ 

tigen Verwalter der Maſſe beſtellt warden. 
Breslau, den 15. Februar 1860. [2581 
Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung 1. 


[153] Bekanntmachung. 

Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 

ſetzungen: 1 

g) im Se: Coſel: 

1. Die Neallaften » Ablöjung auf den zur 
Herrſchaft Sakrau gehörigen Ortſchaften 
Sakrau, Oſtrosnitz, Cziſſek, Landsmierz, 
Biadaczow, Puhlau, Suckowitz, Przeboro⸗ 
witz und Olſchowa, 

2. Umwandlung des auf den Bauerſtellen 
zu Radoſchau für den Pfarrer zu Autiſch⸗ 
kau haftenden Garbenzehntens in eine 
Roggenrente, 

3. Reallaſten-Ablöſung von Rzetzitz, 

4. Hutungs⸗Auseinanderſetzung zwiſchen der 
Bauerſchaft und den kleinen Leuten zu 
Dobroslawitz, 

5. Acker⸗Separation zu Klein⸗Ellguth, 

6. Hutungs⸗Ablöſung der Häuslerſtellen 
Hypoth.⸗Nr. 41 und 42 zu Borislawitz, 

7. Ablöfung der von den Stellenbeſitzern zu 
Rzetzitz beanſpruchten gemeinſchaftlichen 
Hutung auf herrſchaftlichen Grundſtücken; 

8. Ablöſung der den Stellenbeſitzern zu Neſ⸗ 
ſelwitz in den königlichen Forſten daſelbſt 
zuſtehenden Hutungsberechtigung und der 
Verpflichtung des königlichen Fiscus zur 
Verabfolgung des zu einem Brückenbau 
erforderlichen Holzes; 

h) im Kreiſe Falkenberg: 

9. A zu Tyl⸗ 
owitz; 

e) im Kreiſe Leobſchütz: 

10. Gemeinheitstheilung und Separation zu 
Caſimir, Hohndorf, 

11, Ablöfung der Verpflichtung der Stadt⸗ 

Commune Leobſchütz, die auf dem Dorf⸗ 
Territorio von Trenkau befindlichen Waſ⸗ 

ſerdurchläſſe zu bauen und zu unterhalten, 

12. Ablöfung des auf dem Kreiſcham Hypoth.⸗ 
Nr. 53 zu Bleiſchwitz für die Brau⸗Com⸗ 
mune zu Jägerndorf haftenden Krugver⸗ 
lagsrechts, 

13. Abloͤſung der auf den Stellen Hypoth.⸗ 

Nr. 82 und 91 zu Krug für die Guts⸗ 
herrſchaft haftenden Zinſen; 
) im Seile Neiſſe: 

14. Ablöſung der Verpflichtung der Grund⸗ 
beſitzer zu Köppernig zur gemeinſchaft⸗ 
lichen Unterhaltung eines Stiers und 

FCbers, 

15. Ablöſung der für das Fleiſchermittel zu 
Neiſſe auf den daſigen Grundſtücken haf⸗ 
tenden Geldzinſen, 

16. Ablöfung der dem Reichskrämermittel zu 
Neiſſe von den daſigen Grundſtücken zu⸗ 
ſtehenden Geldzinſen, 

17. Separation der Feldmark Krackwitz; 

e) im Kreiſe Neuſtadt: 

. Gemeinheitstheilung zu Klein⸗Pramſen, 

Went Hartſtein, 

19. Waldhutungs⸗Ablöſung zu Leopoldsdorf, 


Przychod, 4 

„ Hutungs⸗Ablöſung bei der Häuslerſtelle 
Hypoth.⸗Nr. 29 zu Stiebendorf, 

21. Hutungs-Ablöfung zu Probſtberg, 

. Hutungstheilung zu Broſchütz, 

. Separation zu Twardawa, 

. Quellenräumungs⸗Ablöſung zu Groß: 


ae 
. Garbenzehnt⸗Ablöͤſung zu Pogorſch und 
Loncznik, 
„ Zins⸗Ablöſung zu Schmietſch, 
27. Fiſch⸗Deputat⸗Ablöſung zu Loncznik, 
Mul ee eee zu Przy⸗ 
aut, 


chod, 

1) im Kreiſe Natibor: 
Bauerdienſt⸗Ablöſung, Hutungstheilung 
und Acker⸗Separation zu Niebotſchau; 

) im Kreiſe Nybnik: 
„Die Forſtſervituten⸗Ablöſung von Ruptau, 
Groß⸗Rauden, Krziskowitz, 
31. die Forſtſervituten⸗ und Hutungs-Ablö: 
ſung zu Jedlownik, 5 
.die Hutungs⸗Ablöſung von Golkowitz, 
„Reallaſten⸗Ablöſung zwiſchen der Guts⸗ 
Vat Nieborowitz und der Pfarre zu 
eutſch⸗Czernitz, 
werden hierdurch zur Ermittelung unbekann⸗ 


ter Intereſſenten und Feſtſtellung der Legiti⸗ 


mation öffentlich bekannt gemacht und es wird 
allen Denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe 
1 haben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens 
is zu dem auf 
den 24. März 1860 
im Amts⸗Locale der unterzeichneten Behörde 
(Magazinſtraße Nr. la im General⸗Bureau) 
anberaumten Termine zu melden, widrigen⸗ 
falls ſie die 5 ſelbſt im Fall 
einer merken, gegen ſich gelten laſſen müſ⸗ 
ſen und mit keinen Einwendungen dagegen 
weiter gehört werden konnen. 
Gleichzeitig wird 
A. die Reallaſten⸗Ablöſung von Mochau⸗Dir⸗ 
ſchelwitz, Kreis Neuſtadt, in welcher der 
Beſitzer dieſer Güter ein Abfindungs⸗Ca⸗ 
pital von 10,650 Thlr. erhält, wegen der 
auf den gedachten Gütern Rubr. III. Nr. 
12 für die Frau Ober⸗Staatskanzler Ans 
tonie Gräfin von Saurau eingetragenen 
Forderung von 15,000 Thlr, 
B. die 1 » Ablöfung von Wehowitz, 
Kreis Leobſchütz, in welcher der Beſitzer 
dieſes Gutes eine Capitals-Abfindung von 
7815 Thlr. erhält, wegen der auf dieſem 
Gute Rubr. III. Nr. 7a und 7b für die 
Majorin Erneſtine Kracker von Schwar⸗ 
zenfeld, geborene von Gellhorn, den Ernſt 
Siegismund von Gellhorn, die Friederike 
Cleonore von Gellhorn, den Ferdinand 
Auguſt Carl von Gellhorn und Friedrich 
Wilhelm von Gellhorn mit je 385 Thlr. 
17 Sgr. 1 Pf. und reſp. 3204 Thlr. 18 


Sgr. 3 Pf. eingetragenen Poſten: 
C. die Forſtrente⸗Ablöſung zu Klein⸗Mangers⸗ 


dorf, Kreis 1 in welcher der Be⸗ 
eſt 


iter des Reſtgutes Hypoth.⸗Nr. 9 daſelbſt 
5 Abfindungs⸗Capital von 200 Thlr. er⸗ 
— wegen der Rubr. III. Nr. 7 auf die⸗ 
em Grundſtück für die unverehelichte Ma⸗ 
rie Schneider eingetragene Poſt von 1 Thlr.; 

D. die e enen zu 
erg, in 


welcher der Beſitzer der Waſſermühle Hyp.⸗ 
Nr. 12 daſelbſt eine Capital⸗Abfindung von 
40 Thlr. erhält, wegen der auf dieſem 
Grundſtück Rubr. III. Nr. 2 für die mino⸗ 
rennen Geſchwiſter Kieſewetter, Johann, 
Maria, Mathes und Franz eingetragenen 
323 Thlr. 10 Sgr. mütterlichen und vä⸗ 
terlichen Erbtheils nebſt Natural⸗Aus⸗ 
ſtattung; 

E. die Brauberechtigungs⸗Ablöſung von Grott⸗ 
kau, Kreis Grottkau, in welcher der Be⸗ 
ſitzer des Hauſes Hypoth.⸗Nr. 49 b daſelbſt 
ein Abfindungs⸗ Capital von 44 Thlr. 
12 Sgr. 4 Pf. erhält, wegen der auf die⸗ 
ſem Grundſtück Rubr. III. Nr. 8 für den 
Freiſtellenbeſitzer Anton Pohl zu Striegen⸗ 
dorf eingetragenen Poſt von 300 Thlr.; 

F. die Schaafhutungs⸗Ablöſung von Tropplo⸗ 
witz, Kreis Leobſchütz, in welcher der Be⸗ 
ſitzer der Herrſchaft Geppersdorf ein Ab⸗ 
findungs⸗ Capital von 450 Thlr. erhält, 
wegen der auf dem Hypotheken⸗Folio der 
gedachten Herrſchaft Rubr. III. Nr. 4a für 
die Anna Maria verehelichte Ober⸗Appel⸗ 
lations⸗Gerichts⸗Präſident Gräfin von Se⸗ 
dlnitzki, geborene Gräfin von Welczek ein⸗ 
getragenen Poſt von 900 Thlr. 20 Sgr.; 

G. die Brennholz⸗Ablöſung zu Rybnik, Kreis 
Rybnik, in welcher der Beſitzer der Stelle 
Hypoth.⸗Nr. 160 daſelbſt ein Abfindungs⸗ 
Capital von 202 Thlr. erhält, wegen der 
auf derſelben Rubr. III. Nr. 1 für die 
Francisca und Antonie Dambcezyk mit 
57 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. und Rubr. III. 
Nr. 2 für den Tiſchler Johann Dambczyk 
mit 50 Thlr. eingetragenen Poſten; 


H. die Forſtſervituten⸗Ablöſung von Twar⸗ 
dawa, Kreis Neuſtadt, in welcher die Be⸗ 


3 daſelbſt, 
3 


— 
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ein Abfindungs⸗Capital von je 46 Thlr. 

erhalten, wegen der 

a) auf Hyp.⸗Nr. 3, Rubr. III. Nr. 3 für die 

5 Roſalie Bolczek eingetra: 
* genen Forderung von 27 
Thlr. und Ausſtattung, 

33, Rubr. III. Nr. 3 für die 
Geſchwiſter Andreas, Ja⸗ 
cob, Hedwig und Geor 
Stoiſch mit 7 Thlr. 2 
Sgr. und Rubr. III. Nr. 4 
für die Geſchwiſter Hed⸗ 
wig, Georg, Florentine, 
Joſeph, Juliane und Ma⸗ 
rianne Stoiſch mit 208 
Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. ein⸗ 

1 Poſten, 

e) auf Hyp.⸗Nr. 37, Rubr. III. Nr. 2 für den 
Baron von Gruttſchreiber 
auf Gläſen eingetragenen 
115 ren rüdjtändige 
Kaufgelder, ; 

38, Rub. III. Nr. 2 für die 
Stephan Nanddzil'ſchen Er: 
ben aus einem Pachtver⸗ 
trage eingetragenen Pro⸗ 
teſtation, 

41, Rubr. III. Nr. 4 für die 
Stephan Nandzik'ſchen Er⸗ 
ben aus einem Pachtver⸗ 
trage eingetragenen Pro: 
teſtation, 

42, Rubr. II. Nr. 5 für die 
Thereſia und Juliane Ge⸗ 
ſchwiſter Münzer aus dem 
Erbrezeß vom 31. Januar 
1854 eingetragenen Aus⸗ 


ſtattung, 
„ „ „„ 47, Rubr. III. Nr. 2 für die 
Mariane Nandzik eingetragenen Erbegelder 
von 57 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf. und Hoch⸗ 
zeitsausrichtung und Rubr. III. Nr. 3 für 
die Stephan Nandzikſchen Erben aus 
einem Pachtvertrage eingetragenen Pro: 
teſtation; 
I. die Reallaſten⸗Ablöſung von Kreiwitz, Kr. 
1 in welcher die Beſitzer der Bauer⸗ 
tellen 
1. Hyp.⸗Nr. 2 daſelbſt 46 Thlr. 9 Sgr. 5 Pf. 
2. r. 3 6 2 = 
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b) ” " 


q) 1 * 
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f) ” * 
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El, : 

Abfindungs⸗Capital erhalten, wegen 
a) des auf Hypoth.⸗Nr. 2 Rubr. III. Nr. 1 

eingetragenen Vermerks „die Kinder (nicht 

genannt) haben das ihnen a Matre pac- 

tirte Paternum zu fordern, laut conf. 

Erbſonderung vom 23. Juli 1765”; 

des auf Hypoth.⸗Nr. 3 Ruhr. II. Nr. 4 

für dis Renate, Karl, Maria, Thereſia 

und Anna Maria Geſchwiſter Schneider 
eingetragenen 2, Antheils des Betrages, 

um welchen dieſe Stelle höher als 1333 

Thlr. 10 Sgr. verkauft werden ſollte, 

Rubr. III. Nr. 2 für die vorgenannten 

Geſchwiſter Schneider gemeinſchaftlich ein⸗ 

getragenen Muttererbtheils von 306 Thlr. 

4 7 7 Pf., der Rubr. III. Nr. 4 für 

die Renate, Thereſe, Anna, Karoline, Al⸗ 

bert und Auguſt Geſchwiſter Schneider 
eingetragenen Ausſtattung und der Rubr. 

III. Nr. 3 für den Mühlenauszügler Karl 

Jackiſch zu Dittersdorf eingetragenen For⸗ 

derung von 600 Thlr.; 

e) des auf Hypoth.⸗Nr. 7a Rubr. III. Nr. 1 
eingetragenen Vermerks: „Verkäuferin hat 
den kontraktmäßigen Auszug und deren 
Kinder erſter Che (nicht genannt) an Pa- 
terno laut Erbſonderung vom 1. Juli 
1762 zu fordern, 140 Thlr. Schleſiſch ſo 
ex oflicio inferirt worden,“ ferner das 
Rubr. III. Nr. 2 für die Johanna Ca: 
tharina Simon eingetragenen Surplus 
und das Rubr. II. Nr. 4 für die Franz, 
Vene Joſeph, Renate und Le 
Ge chwiſter Simon eingetragenen Surplus 


b 


— 


und der Rubr. III. Nr. 3 für dieſelben 
gemeinſchaftlich intabulirten 360 Thlr. 
16 Sgr. 6 Pf.; 

d) des auf Hypoth.⸗Nr. 9 Rubr. III. Nr. 1 
eingetragenen Vermerks: „der Kinder 
erſter Ehe (nicht genannt) Paternum von 
der Verkäuferin beträgt 264 Thlr. Schle⸗ 
ſiſch excl. der Ausſtattung. Zu dieſem 
Paterno treten annoch 60 Thlr. von Klei⸗ 
dung und beträgt daher das ganze Quan⸗ 
tum 324 Thlr. Schleſiſch“; 

e) der auf Hypoth.⸗Nr. 10 Rubr. III. Nr. 2 
für die Geſchwiſter Andreas und Anna 
Münzer eingetragene Kaution per 200 


Thlr.; 

f) der auf Hypoth.⸗Nr. 12 Rubr. III. Nr. 1 
für die Franz Slageri’jhen Minorennen 
eingetragenen Kaution von 13 Thlr. 5 Sgr. 
6 . 


1% 

g) der auf Hypoth.⸗Nr. 16 Rubr. III. Nr. 5 
für den Müllermeiſter Franz Joſeph Ber⸗ 
nard zu Kröſchendorf eingetragenen For⸗ 
derung von 400 Thlr. nebſt Zinſen; 

h) des auf Hypoth.⸗Nr. 17 Rubr. III. Nr. 1 
für einen (nicht genannten) Vorbeſitzer 
eingetragenen Haufgelderrücktandes (deſ⸗ 
ſen Höhe nicht angegeben) ; 

i) der auf Hypoth.⸗Nr. 22 Rubr. III. Nr. 5 
für den Weißgerbermeiſter Karl Diebitſch 
zu Neuſtadt eingetragenen Forderung von 
150 Thlr. nebſt Zinſen; 

k) des auf Hypoth.⸗Nr. 26 Rubr. III. Nr. 1 

eingetragenen Vermerks: „Poſſeſſoris Kin⸗ 

der erſter Ehe (nicht genannt) Een an 

Materno excl. der Austattung 36 Thlr. 

Schleſiſch laut Erbrichtigkeit vom 24. Ja⸗ 

nuar 1860“; 

des auf Hypoth.⸗Nr. 27 Rubr. II. Nr. 3 

für die Anna Maria und Katharina Ge⸗ 

ſchwiſter Schneider eingetragenen Mutter⸗ 
theils von je 74 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf.; 

Rubr. III Nr. 1 für einen (nicht genann⸗ 

ten) Vorbeſitzer eingeteagenen etwa noch 

rückſtändigen Kaufgelder ⸗Rückſtandes; 

Rubr. II. Nr. 7 eingetragenen Vermerks: 

„½ des Betrages, um welchen dieſes 

Bauergut höher als 1200 Thlr. gericht⸗ 

lich taxirt wird, iſt den 5 Kindern Auguſt, 

Karl, Joſepha, Johanna und Anna Ro⸗ 

ſalia Schneider als nachträgliches Mutter⸗ 

gut herauszuzahlen“ und wegen der Rubr. 

II. Nr. 2 für die vorgenannten Schnei⸗ 

der'ſchen Geſchwiſter eingetragenen Erbe⸗ 

gelder per 219 Thlr. 3 a 2 Pf. 

in Gemäßheit des $ 111 des Ablöſungs⸗Ge⸗ 

ſetzes vom 2. März 1850 bekannt gemacht 

und werden die gegenwärtigen Eigenthümer 
der obigen hypothekariſchen Forderungen hier⸗ 
mit aufgefordert, ſich mit ihren etwaigen An⸗ 

ſprüchen nach § 461 sequ. Titel 20 Theil J. 

des Allgemeinen Landrechts, ſpäteſtens bis zu 

dem oben anberaumten Termine bei der un⸗ 

terzeichneten Behörde zu melden, widrigenfalls 

ihr Hypothekenrecht an den abgelöſten Real⸗ 

berechtigungen und den dafür ſtipulirten Ab⸗ 

findungs⸗Capitalien erliſcht. 

Breslau, den 23. Januar 1860. 

Königliche General⸗Kommiſſion für 

Schleſien. 


— 
zZ 


ET? Verkauf. 
Kreis⸗ Gericht Breslau. 

Das dem Maurerpolirer Friedr. Schnei⸗ 
der zu Lehmgruben gehörige Grundſtück, Hy⸗ 
potheken⸗Nr. 96 Lehmgruben, mit den darauf 
errichteten Gebäuden, abgeſchatzt auf 12,099 
Thlr. 15 Sgr. 11 Pf. zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll 

am Dinſtag den 3. Juli 1860, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr vor dem Herrn Kreisrich⸗ 

ter Grafen v. Stoſch an ordentlicher Ge⸗ 

richtsſtelle im Parteien⸗Zimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 30. No vember 1859. [157] 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


257 Bekanutmachun. 

Die in dem Wohnhauſe des Kaufmanns 
Wilhelm Berg bierjelbft, an der Katſcher⸗ 
Langenauer⸗Straßenecke gelegen, befindlichen 
Räumlichkeiten und Lokalien und zwar: 

das Spezerei⸗Gewölbe, par terre ge⸗ 

legen, mit vollſtändigem Inventarium, in 

fie Zuſtande, eine Wohnſtube mit Neben- 


tube und Küche, eine zweite Stube, eben⸗ 
alls mit Nebenſtube, und einem Gewölbe, 
Ka ea mal, 5 ober Stall 
und zwei Holzſtälle, ein Kuhſtall, ein Pfer⸗ 
deal und ein Schüttboden 5 
ſollen vom 1. April e. ab vorläufig auf drei 
hinter einanderfolgende Jahre auf 

auf den 16. März e. Vorm. 9 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verpachtet, reſp. 
vermiethet werden. 5 

Die näheren Bedingungen können in un⸗ 
ſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Kalſcher, den 11. Februar 1860. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗-Kommiſſion. 


Holz⸗Verkau f. 

Es werden öffenklich an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden: 

) Donnerstag den 23. d. M., des 
Vormittags 10 Uhr in der Brauerei zu Elend, 
aus dem dicht an der kleinen Breslauer⸗Straße 
beg 8 Diſtrikten „Rothſträucher“, Schutz⸗ 
ezirk Wilxen, 5 5 

circa 1½ Schock Eichen⸗, Aspen., Birlen⸗ 
. ölger, 10 Klft. Eichen⸗Scheitholz, 
14 Klftr. Birken, Aspen⸗ ꝛc. Brennholz 
und 284 Schock Reiſig. 

2) Freitag den 24. d. M., des Vor⸗ 
mittags 11 Uhr in dem Gerichtskretſcham zu 
Nimkau, aus dem an der Oder gelegenen 
Schutzbezirke Kl.⸗Pogul, 

circa 116 Eichen⸗, 120 Rüſtern⸗, Birken, 
Pappeln⸗, Kiefern- ꝛc. Nutzenden, 44 Klft. 
eg 77 Klft, Buchen-, Pap⸗ 
peln ꝛc. Brennholz und 34 Schock Reiſig. 

Die Forftauffeher Böſe zu Wilren und 
Jäger zu Klein⸗Pogul werden Kaufluftigen 
das Holz auf Verlangen vor dem Termine 
vorzeigen. [259] 

Nimkau, den 17. Februar 1860. 

Der Oberförſter v. Prittwitz. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
In fe Konkurſe über das mer der 


Handelsfrau Henriette Wäber gi Schö⸗ 
nau iſt der Kaufmann Ludwi ilhelm 
N hierſelbſt zum definitiven Verwalter der 
‚onfursmafje ernannt worden. [254] 
Schönau, den 13. Februar 1860, 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Kiefern⸗Pflanzen 
ein⸗ und sweijähein, mehrere 221 Schr, 
find in der königlichen Oberförſterei Panten 
bei Liegnitz zu den Culturen pro 1860, in 
guter Qualität, mit pro Schock % Sgr. und 
reſp. 1½ Sgr. abzulaſſen. Emballage wird 
nur zum Koſtenpreiſe berechnet. Für gute, 
ſorgfältige Verpackung wird geſorgt werden. 

Aufträge werden nach der Zeit der Anmel⸗ 
dung vom 10. März d. J. ab ausgeführt. 

Forſthaus Panten, den 12. Februar 1860. 

Die königliche Oberförſterei. 
Bekanntmachung. [1284] 

Das in Ohlau an der Brieger⸗ Breslauer 
Chauſſee dicht am Bahnhofe der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn gelegene Dampf⸗Hammerwerk und 
Maſchinen⸗Werkſtätte iſt durch Kauf in den 
Beſitz der unterzeichneten Fabrik übergegangen. 
Indem dies hiermit dem geehrten Pad um 
15 gefälligen Beachtung angezeigt wird, wird 

emerkt, daß dieſes Werk jetzt in Betrieb ge⸗ 
ſetzt und alle geſchätzten Aufträge auf Modell⸗ 
eiſen, compl. fertige Wagenachſen, Reifen und 
Quadratſtäbe in allen Dimenſionen vom 
beſten Eiſen aufs ſchleunigſte und billigſte 
effectuirt werden. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß durch Aufſtellung von Reckhämmern ꝛc. 
dieſes Werk erweitert wird, und alsdann auch 
alle Sorten Feineiſen, Pflugſchaare und 
Schloſſer⸗Eiſen angefertigt werden. Indem 
chließlich ne Werk allen geehrten Gejchäfts: 
reunden beſtens empfohlen wird, bittet die 

nterzeichnete Briefe unter der Adreſſe: 

„Dampfhammerwerk in Ohlau“ 
abzugeben. 

Zabrze O.⸗S., am 14. Februar 1860. 

Die Dampfkeſſel⸗Fabrik ꝛc. von 
H. Koetz. 


80 „ 8 

ür fremde Rechnung werde i onn⸗ 
abend den 18. d. Mr. von 10 Uhr ab 
300 Flaſch. vorzüglichen Champagner 
in kleinen Partien in meinem Lokale Schuh⸗ 
brücke 47 an den Meiſtbietenden verſteigern. 
[1556] C. Reymann, Aukt.⸗Commiſſar. 


Milchpacht. 


Die Milch auf dem hieſigen Amte iſt ent⸗ 
weder bald oder zum 1. April d. J. zu ver⸗ 
pachten. 1590] 

Steine bei Breslau, den 16. Februar 1860, 

Königl. Domänen: Amt, 


Milchpacht. 


Auf dem Dom. Simsdorf bei Breslau iſt 
die Milch von 60 Kühen, danziger a — 
race, ſofort pachtweiſe zu vergeben. [1507] 


Moras 
haarstärkendes Mittel. 


Dieses beliebte kölnische Haar- 
Wasser vereiuigt alle Vorzüge der 
bis jetzt bekannten Mittel, rei- 
nigt die Haut von den Schuppen, 
stärkt den Haarwuchs und ver- 
hindert das Ausfallen der Haare. 
Preis der Flaschen 20 u. 10 Sgr. 

Köln A. Moras& co. 


In Breslau beiHrn. S. G. Schwartz, 
Ohlauerstrasse 21, zu haben. [1286 


Congreß Bowlen Eſeenz, 
die Flaſche 10 Sgr. 
Biſchof⸗ u. Maitrank⸗Eſſenz, 


die Flaſche 5 Sgr. 


Feinſter Cognac, 


die Flaſche 35 Sgr. 


Champagner, 
die Flaſche 1 Thaler. [1288] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Frische See-Dorsche, 


Seezungen, große Silberlachſe, See⸗ 

hechte, Sec⸗Aale empfing und empfiehlt: 
= Gustav Rösner, [1559] 
Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


Ein Gaſthof, 


Bahnhofs: oder ſonſtigen 
wird von einem ſoliden und erfahrnen Ge⸗ 
ſchäftsmann zu pachten geſucht. Adreſſen 
werden sub C. N. 50 Breslau poste restante 
franco erbeten. [1585] 


CCCP 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Zur gemeinſchaftlichen Bewirthſchaftung eines 
ſchon ſeit mehreren Jahren im guten Gange 


befindlichen Gaſthofes wird eine mit der Küche 
gut vertraute, im guten Rufe ſtehende Witt⸗ 
frau oder ein Mädchen in mittleren Jahren 
ohne allen Anhang zu Oſtern oder auch zum 
ſofortigen Antritt bei einem allein ſtehenden 
Manne geſucht. Kaution wäre erwünſcht. 
Gefällige Mittheilungen können entgegen ge: 
nommen werden Altbüßerſtraße Nr. 12 im 
Gewölbe, neben der königl. Bank. [1587] 
in Commis wird für ein Kurz⸗Waaren⸗ 
„Geſchäft geſucht. Antritt 1. April d. J. 
Offerten franco unter Chiffre J. Kattowitz 
poste restante. [1280] 
om 1. April d. J. ab findet in meiner 
Tuch⸗ und Modewaaren⸗Handlung ein 
Commis, der ſchon mehrere Jahre in einem 
ſolchen Geſchäft thätig geweſen, und der pol: 
niſchen RG der deutſchen Sprache mächtig 
iſt, nach Einſendung guter Zeugniſſe ein 
dauerndes Engagement. [1591] 
Conſtadt O. S. P. Bermann. 


Ein Fabrikverwalter, 
welcher theoretiſch und praktiſch im mecha⸗ 
niſchen Baufach, ſo wie in der Schafwol⸗ 
lenſpinnerei und Appretur und auch in der 
mechaniſchen Weberei gründliche Kenntniſſe 
beſitzt, und die beſten Zeugniſſe aufzuwei⸗ 
ſen hat, ſucht anderweitig ein Unterkom⸗ 
men. Frankirte Adreſſen unter A. R. be⸗ 


e N 


fördert die Expedition der Bresl. Zeitung. 


ine Directrice, in feinen Putzarbeiten 
geübt und gebildet, von ſtrengſter Mora⸗ 
lität, findet vom 15. März d. J. ein gutes 
Engagement in der Mode⸗Waaren⸗Handlun 
von C. W. Fiſcher in Myslowitz. [1257 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Mebgaſſe Nr. II iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, Alkove, Küche nebſt 
Zubehör zu vermiethen und Oſtern zu bes 
ziehen. Das Nähere beim Wirth. [1596] 


Aechenaß⸗ Nr. 38 iſt Termin Oſtern d. J. 
die erſte Etage, beſtehend aus 7 Piecen, 
wobei ein großer Salon, zu vermiethen. 
Näheres im Kleidergewölbe daſelbſt. [1579] 


am Ringe Nr. 55, worin gegen⸗ 
wärtig die Mode Schnittwaaren⸗ 
Handlung der Herren Soffner 
und Firle ſich befindet, iſt mit 


vollſtändiger Einrichtung zu vermie⸗ 
then und Termin Johannis zu be⸗ 
ziehen. Näheres beim Wirth im 
erſten Stock. [1577] 


Kerlen Nr. 46 iſt der zweite Stock zu 
vermiethen. [1581] 


in freundliches Vorder: Zimmer ohne 
Möbel iſt Gartenſtraße 2b. zu vermie⸗ 
then. Näheres Kohlenplatz 1 an der ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn. 1593] 
Das Stehr'ſche Hotel Garni, Ohlauerſtr. 8, 
zum Rautenkranz, nahe am Ringe, iſt be⸗ 
deutend vergrößert, und ich empfehle daſſelbe 
zur gütigen Beachtung. [1594] 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich. 
Breslau, den 17. Februar 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 70— 74 66 53-58 Sgr. 
dito gelber 67— 70 64 52—57 „ 
Roggen 54— 55 53 429—52 „ 
Gerſte. 43— 45 41 35—38 7 
a. BUN nn, 
bien, . 55— 30 26 23—25 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 16 G. 


.. ͤ ˙7˙— —˖—— 
16. u. 17. Febr. Abs. 10. Mg. su. Nehm. 2u. 
Luftdruck bei 0 27758 2779706 2779764 


Luftwärme — 2,0 — 20 +: 07 
Dunffätigung See ret Ser. 
unſtſättigun pCt. pCt. 83p 
Wind A NW NW 
Metter trübe trübe bedeckt 


Breslauer Börse vom 17. Februar 1860. Amtliche Notirungen. 


dito 


— — 


Bei — 


Wechsel-Course. Präm.-Anl.1854 34% 113% B. Freib. Pr.-Obl. 4%] 88% G. 
Amsterdam Ik. S. 142 % B. Sk. Schuld. Sch. 84 B. Köln- Mind Pr 4? 787% 6. 
dito 251.141 % bz. Bresl.St.-Oblig.|4 — Fr.- W.-Nordb..4 — 

Hamburg. K. S. 151 B. dito dito 44 — Mecklenburger 4 — 
dito ce.es 251.0150 % bz. Posen. Pfandb. 4/100 % B. Neisse - Brieger|4 es 
London . . . . k. 8.“ — dito Kreditsch.ſ4 | 88% B. Ndrschl.- Märk.|4 eu 
dito 3M.6.17% B. dito dito [3%| 89% G. dito Prior. . 4 — 
Paris W. 4 u. B. ä 8 dito Ser. IV. 5 = 
Wien 5. W. 4 / bz. ä Thlr. 1324| 87% B. Oberschl.Lit. A.|3} 8 
Frankfurt — Schl. P.db. Lt. A. 45 Hr G. — Lit B. 34 108% * 
Augsburg > rer: B. 4 | 97% B. dito Lit. 0.13%1108%, G. 
Leipzig — j ito dito C.4 — dito Prior.-Ob.[(4 | 84% B. 
Gold und Papiergeld. Schl, Rst.-Pfdb. 4 94% G. dito dito 466 885 B. 
ars. 944 B. Schl. Rentenbr. 4 93% B. dito dito 3½ 72% B 
e 108% 6. er dito .. 4 91% B. Rheinische ... .4 — 
Poln. Bank-Bil J 87% B. Sehl. Ur. Ohg 4% 94. | Kosel-Oderbrg.j4 „| 34% G 
| [87% Ausländische Fonds dito Pri 
Oesterr. Bankn. — _ Poln. Pf; b 14 1780 B ito Prior.-Ob. 41 > 
dito öst. Währ. dito 0 — GA 
* 750 B dito Peas Em. 4 2 ie sun 54 Lö ö 
Inländisehe Fonds. Pin, Schtz.-Ob.|4 — Oppl.-Tarnow. 4 29% G. 
bret. Stgl Krak.-Ob.-Obl. 4 | 71% G. —.— “ii 
Präm.-Anl 1850 1% 100%, B Oest. Nat.-Anl.{5 | 58% B. Minerva ...... 5 Ba 
dito 1852 4  Risenbahn-Aetien. Schles. Bauk s 72 B. 
dito 1854 185614% Freiburger zu 80% B. Die Börsen- 
r.-Obl. 


Preus. Anl. 185905 |1044, B. 


83% B. Commission. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Hammer ⸗Friedland, Kreis Falken 6 
— . ü——äõ—c—äbä d ß —— —ä—ä̃b.ͤ' C—ä̃— — —— — 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


